
Nr. 29

Dezember 1979

C h r i s t m a s  B e n z e n e  R ing

Herausgeber: Fachschaft Chemie



Inhalt:

Inhalt S. 2

Zu diesem Info S. 2

Wer war1s, wie geschah's, was war los?

(Eine Dokumentation zur Entwicklung der Diskussion 

um die Sanierung der Abluftanlagen im Eduard-Zintl- 

Institut) S. 3

Advent S.37

Heute Abend S.38

Sicherheit im Labor als Thema in Lehrveranstaltungen S.40 

Antrag der Studenten S.44

Antrag der wissenschaftlichen Mitarbeiter S.45

Gedichte auf Herbert S. S.51

Letzte Seite S.52

Zu diesem Info:

In diesem Info geht es vor allem um ein Thema: Sicherheit im Labor.

Dies Thema wird noch immer als Stiefkind im Studium behandelt; das zeigt sich allein 

schon daran, daß in dem Haufen von Prüfungsfragen, die wir im Laufe unseres Studiums 

beantworten müssen, fast nie eine Frage zu diesem Komplex vorkommt. Vielen Student^^^ 

ist gar nicht bewußt, daß sie oft mit sehr gefährlichen Stoffen hantieren, und sie 

kochen munter drauf los, so wie sie zu Hause ihre Suppe kochen.

Es fehlt an einer entsprechenden Unterrichtung.

Zu diesem Bereich gehört auch das leidige Abzugsproblem im Zintl-Institut.

Bekanntlich gab der Fachschaftsrat Chemie dazu am 16.7.d.J. eine Pressekonferenz. Die 

Vorgänge um diese Pressekonferenz und die entsprechenden Materialien (Zeitungsar

tikel, Presseerklärungen, usw.) werden in diesem Info in einer Dokumentation zusam

mengestellt.

Last not least wünschen wir Euch allen erholsame Feiertage, nicht zuviele zusätz

liche Pfunde und guten Erfolg für die Vorsätze an Silvester.

Euer Fachschaftsrat
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( Eine Dokumentation zur Entwicklung der Diskussion um die Sanierung 

der Abluftanlagen im Eduard-Zintl-Institut.)

Am 16.7. d.J. hielt der Fachschaftsrat Chemie eine Pressekonferenz 

ab. Dabei ging es um die schon seit* vielen Jahren bekannte und immer 

wieder bemängelte Situation in den Praktikumsräumen des Eduard-Zintl- 

Instituts.

Angesprochen wurde von uns:

- der ewig lange Schriftverkehr zwischen den einzelnen Dekanen und 

den zuständigen Stellen in der Hochschule bzw. in Wiesbaden.

- Was haben die Studenten in den-einzelnen Semestern und der Fach

schaftsrat unternommen?

- Welche Maßnahmen können getroffen werden, um die Gefährdung der 

Studenten in den Praktika auf ein Mindestmaß zu beschränken?

Der Presse wurde eine ganze Reihe von Unterlagen zur Auswertung mit

gegeben. Diese sind im folgenden zusammengestellt, ebenso die Zei

tungsartikel und Erklärungen, die dann folgten.
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Am heutigen Montag findet im Gebäude 10 (Eduard-Zintl-Institut) 
im Raum.89 eine Pressekonferenz statt. Es geht um ein altes Prob
lem: Die Zustände in den dortigen Chemie-Praktika.
Damit wird ein weiterer Schritt der Studenten in ihren langjäh
rigen Bemühungen, die gesundheitsgefährdenden Bedingungen in den 
Praktikumsräumen des Zintl-Institutes zu entschärfen, vorgenom- 
men.

Schon im Jahre 1971 wurde von offizieller Seite (Hochschulhauamt 
und Leiter des Praktikums) festgestellt , daß die Abluita.nl.agen in 
diesen Räumen nicht mehr den Sicherheitsbestimmungen entsprechen.

Als Gründe hierfür sindi neben einer Überbelegung der Praktikums- 
räume die schlechte bauliche Substanz zu nennen. Dies sei anhand 
der Abzugsplätze einmal demonstriert: Auf die 70 Studenten des 
2. Semesters entfallen ca. 25 Abzugsschränke; selbst, wenn man 
davon ausgeht, daß aufgrund bestimmter zeitlicher Verschiebungen 
nicht alle Studenten gleichzeitig die Abzüge benutzen müssen, 
so muß man doch davon ausgehen, daß wenigstens die Hälfte oder 
2/3 dies tun. Dies entspricht dann mindestens 2 Studenten pro 
Abzug. Geht man dann von der unrealistischen Annahme aus, daß 
die restlichen 30 - 50 % keine gefährlichen Arbeitsgänge zu er
ledigen haben, liegt doch der Fehlbestand an Abzügen offen zu-v 
tage.
Zudem werden die Giftstoffe, die von den Abluftanlagen eigentlich 
aus den Laboratorien heraus befördert werden sollen, teilweise an 
anderen Stellen wieder ins Labor hereingeblasen; teilweise wer
den die Anlagen diesen Aufgaben gar nicht gerecht. Somit bleibt 
es sich fast gleich, ob man an den Plätzen auch mit dem gefähr
lichen Schwefelwasserstoff arbeitet (dieser ist in der Giftigkeit 
mit Blausäure vergleichbar), anstatt die Abzugsschränke zu benut
zen. Trotzdem versuchen die Studenten, die gefährlichsten Substan
zen nur unter den Abzugsschränken zu verwenden, um sich nicht den 
Vorwurf machen lassen zu müssen, fahrlässig zu handeln.

Seit 1971 ist diese Angelegenheit nun offiziell, aber von Seiten 
der verantwortlichen Praktikumsleiter war man nicht bereit, eine 
Reduzierung und Entgiftung der praktischen Arbeiten vornehmen 
zu lassen, da diese ohnehin ein unverzichtbares Minimum darstell
ten. Selbst der Vorschlag der betroffenen Studenten, gemeinsam 
mit den Professoren die Praktikumspläne zu überarbeiten, wurde 
mit Hinweis auf die Alleinverantwortlichkeit dieser abgelehnt.

Nach wie vor wird dort unter gesundheitsgefährdenden Bedingungen 
gearbeitet; und auch das periodische Aufbegehren der Studenten 
in den Praktika mag die Leiter nicht zur Einsicht zu bewegen. 
Offensichtlich sind ständige Kopfschmerzen (dazu zwei Proff. 
im Fachbereichsrat: "Wir haben auch schon Kopfschmerzen gehabt.") 
und Hautausschläge, Übelkeit und Appetitlosigkeit keine guten 
Argumente. Es müssen wohl erst einige Studenten umkippen!
Aber auch das solls schon gegeben haben.

Alle Beschwerden gingen ihren bürokratischen Gang: Vom Prakti
kumsleiter zum Dekan, vom Dekan zum Präsidenten, vom Präsidenten 
zum Kultusminister •«- aber nichts geschah. Versprechungen wurden 
viele gemacht, diese gingen sogar hin bis zu einem neuen Gebäu
de, das- 1980 Bezugsfertig sein sollte (inzwischen spricht man 
von 1985), aber nichts wurde in die Tat umgesetzt.



Wir sehen uns deshalb gezwungen, auf rasche und gründliche Behe
bung der Mißstände mit allem Nachdruck zu drängen.

Es geht nicht an, daß man uns vorhält, mit der Wahl des Chemie - 
Studiums bereits eine Entscheidung gegen ein gesundes und langes 
Leben gefällt,zu haben. ("Generationen von Chemikern haben unter 
schlimmeren Bedingungen gearbeitet, und die leben heute noch.") ' 
Hier wird mit den Studenten nach dem Motto, "was einen Indianer 
nicht umbringt, macht ihn nur noch härter" verfahren. Dieses kön
nen wir nicht hinnehmen. Auch als Chemiestudenten haben wir ein 
Recht auf körperliche Unversehrtheit,und hier können wir die Ge
fahrenquelle erkennen und bekämpfen.

Und nun zu einem Ereignis, was uns am Ra,nde der zentralen Geschehe 
nisse symptomatisch erscheint.

Wenn wir nun unterstellen, daß auch den Hochschullehrern an ei
ner Beseitigung dieser Gefährdung gelegen ist (schließlich ha
ben sie ja immer wieder Briefe an die-Kultusbürokratie und den 
Präsidenten geschrieben), so mutet es doch recht merkwürdig an, 
daß der zuständige Leiter des Praktikums und Praedekan des Fach
bereichs (als Vertreter des Dekans),.Prof. Grobe, den Versuch, 
diese Problematik einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen, zu verhindern suchte. Er forderte, vom Präsidenten, dem 
Fachschaftsrat die Pressekonferenz zu untersagen und -bezog sich 
dabei auf den sog. Maulkorberlaß des Kultusministers, der Äus^ 
serungen gegenüber der Presse nur dem Leiter der Hochschule zu
gesteht, übersah dabei jedoch., daß dieser auf den Fachschaftsrat 
als Teil der Verfaßten Studentenschaft nicht anzuwenden ist.
Was er erreichen konnte war allerdings , daß die Journalisten 
höchstwahrscheinlich die Praktikumsräume nicht betreten, ge^ 
schweige denn fotografieren dürfen. ciur{+en's twrt

ta.i$Q,c.Ulich *vclrf , Red.* JS /2. 79^.

DIES KANN NUR ALS VERSUCH EINER ZENSOR GEWERTET WERDEN!!!!!!!

Verfassung siehe unter „Kondition“.



Dies ist der Versuch, eklatante Mißstände unter den Teppich zu 
kehren und durch behördlich bürokratische Maßnahmen eine Mauer 
des Schweigens um Vorgänge zu ziehen, die die Gesundheit von 
mittlerweile Hunderten von Menschen (als solche sind Studenten 
wohl trotz alledem anzusehen) bedroht.

- Wir wollen auch in Zukunft Mißstände in unserem Institut, 
an unserem Arbeitsplatz ‘fi/ Wort, Schrift und Bild an die 
Öffentlichkeit bringen können.

- Wir wollen, daß auch im Praktikum unser Hecht auf Gesundheit 
und körperliche Unversehrtheit garantiert ist:,

- Wir fordern deshalb im~Anschluß an jedes Praktikumssemester 
eine kostenlose ärztliche Untersuchung!

Presseerklärung des Fachschaftsrates Chemie der TH Darmstadt

Seit 1971 sind die katastrophalen Zustände in den Laboratorien 

des Eduard-Zintl—Instituts der TH Darmstadt, speziell der stu

dentischen Praktikumsräume, bakannt. Jahrelang wurden — mit 

schöner Regelmäßigkeit - Briefe vom Leiter des Praktikums an 

den Präsidenten, vom Präsidenten an den Kultusminister Ezw. das 

Hochschulbauamt, gerichtet, ohne daß sich etwas Entscheidendes 

getan hätte.

Monoiert werden die Abzugsanlagen, deren Leistung den sicherheits- 

technichen Erfordernissen und Vorschriften nicht mehr entspre—

A h . 9. 13

chen.
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Auch eine Stellungnahme des Sicherheitsingenieurs,der darauf hin

wies, daß eine gesundheitliche Gefährdung von Studenten und Mit- 

arbeitern auch bei den gegebenenUmständen nicht eintreten dürfe, 

sowie Aussagen eines Professors, daß ihm bereits zwei konkrete 

Fälle bekannt geworden seien, bei denen der behandelnde Arzt 

Schädigungen durch Chemikalien für sehr wahrscheinlich hält, 

führte zu keinem Ergebnis. In der Bürokratie blieb vieles hän

gen.

Regelmäßige Beschwerden der Studenten beim Praktikumsleiter, 

Präsidenten und Kultusminister blieben ohne Erfolg.

Auch die Forderung der Studenten, sich gemeinsam mit den Profes

soren Praktikumspläne zu überlegen, sodaß eine Gesundheitsge

fährdung weitgehendst ausgeschlossen werden kann, wurde von Sei

ten des verantwortlichen Praktikumsleiters abgelehnt. Man zog 

sich auf die Position zurück, daß die praktischen Arbeiten ohne-

Pre Truhe

hin ein unverzichtbares Mindestmaß darstellten und lehnte jede 

Überarbeitung zusammen -mit den Studenten unter Hinweis auf die 

Kompetenz des Hochschullehrers ab.

Da half es auch nichts, daß viele Praktikumsteilnehmer .über per

manente Kopfschmerzen, Übelkeit und Hautausschläge klagten.

Der Fachschaftsrat Chemie als Vertreter der Chemie—Studenten der 

TH Darmstadt ist. mit den betroffenen Studenten der Meinung, daß 

diese Mißstände in keinem Falle hngenommen werden können.

Er fordert nach wie vor eine Änderung des Praktikumsplanes, so 

daß man die gesundheitliche Gefährdung durch die Chemikalien auf 

ein Mindestmaß zurückschrauben kann,
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Dies soll solange Gültigkeit behalten, his die Abzugsanlage den 

Sicherheitsrichtlinien entspricht. Wir sind uns darüber im Kla- 

ren, daß eine Änderung des Praktikumsplanes alleine nicht ausreicht.

Wir fordern von daher weiter den unverzüglichen Beginn der Instand

setzungsarbeiten an den Abzugsanlagen.

Um das gesundheitliche Risiko der Studenten möglichst gering zu 

halten, fordern wir schließlich nach jedem Praktikumssemesber 

eine eingehende ärztliche Untersuchung.

Sollte von verantwortlicher Seite aus nicht schnellstens Abhilfe 

geschaffen werden, schließen wir auch disziplinarrechliche und 

strafrechtliche Schritte gegen die Verantwortlichen nicht aus!

Chronologie der Diskussion und Ereignisse  um d ie  Abzugssituation 

tm Eduard Z in t l  I nstitut  s e it  1971

19. 11. 71 Prof. Grobe beantragt beim Fachbereichsrat "die Über

holung und Verbesserung des Abzugssystems im Gesamt

bereich des Eduard-Zintl-Instituts (EZI) aus Bauunter

haltungsmitteln" und begründet dies so, daß eine durch 

das Hochschulbauamt vorgenommene Überprüfung des Sys

tems und Reinigung der Abzugsschächte keine wesentli

che Verbesserung der Situation ergab. Es sei notwen

dig, die vorhandene Anlage den Sicherheitsvorschriften 

anzupassen.

13. 12. 71 : Dekan des Fachbereichs 8 an den Präsidenten der THD:

Nach einer am 23. 11. 71 zusammen mit dem Sicherheits

ingenieur erfolgten Begehung müssen etwa 40% der Ab

zugsschränke erneuert werden neben der Verbesserung 

des Abzugssystems im Gesamtbereich des EZI. 

"Erforderliche Maßnahmen:

a) Verstärkung und Abstimmung der Entlüftungsanlagen...

b) Vorbereitung und Einbau von Abzugsschränken."

Dies wird beim Präsidenten der THD beantragt.
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7. 4. 72

28. 4. 72

2. 6. 72

13. 6. 72

14. 6. 72

10. 7. 72

16. 10. 72

Präsident an das Hochschulbauamt:

Zur Erneuerung von 80 Abzugsschränken werden 65.000 DM 

zur Verfügung gestellt. "Die Überholung weiterer 100 Ab

zugsschränke mit Kosten in Höhe von ca. 20.000 DM wird 

vorgemerkt."

Präsident an das Hochschulbauamt:

"Bei einem radioaktiven Experiment im Bauwerk 10/101 

wurde festgestellt, daß die Leistung einer Abzugsgrup

pe völlig unzureichend ist." Es ergeht die Forderung 

nach dringender Überprüfung der Abzugsanlage und Bitte 

um fachtechnische Prüfung und Kostenabschätzung.

Präsident an den Dekan des Fachbereichs 8:

Die völlig unzureichend ausgeführte Abzugsgruppe wurde

von der Firma Luwa in Frankfurt überprüft und in Stand 
gesetzt.

Dekan des Fachbereichs 8 an den Präsidenten der THD:

Der Dekan des Fachbereichs 8 weist darauf hin, daß 

nicht die Schränke, sondern das Abzugssystem verbes

sert werden muß. Dies würde vom Sicherheitsingenieur 

bestätigt. Forderung nach Kostenvoranschlag durch das 

Hochschulbauamt.
I

Der Präsident teilt die zuvor genannten Einwände dem 

Hochschulbauamt mit.

16. Sitzung der Fachbereichskonferenz (jetzt: Fachbe

reichsrat, die Red.) des Fachbereichs 8,

TOP 1.c) Verbesserung des AbzugsSystems:

'Der Dekan teilt der Fachbereichskonferenz mit, daß die 

Verbesserung des Abzugssystems im Eduard-Zintl-Institut 

genehmigt ist und mit der Durchführung der Arbeiten 

noch während der vorlesungsfreien Zeit gerechnet wer

den kann." (Protokollauszug)

Schreiben des Hochschulbauamts an den Präsidenten der 

THD:

"Nach Abschluß der von der Sache her etwas langwieri

gen Überprüfung der gesamten Anlage stelle ich fest, 

daß das Abzugssystem besonders im Bereich der Prakti-



kumsräume völlig unzureichend ist. Die Gründe hierfür 

liegen zwar nicht ausschließlich, jedoch vor allem 

im völligen Fehlen von Zuluftanlagen. Zur Verbesserung 

des gesamten Abzugssystem sind daher folgende Arbeiten 

erforderlich:

1. Generalüberprüfung der gesamten Anlage

2. Lieferung und Einbau von Zuluftheizgeräten

3. Erweiterung der Heizungskapazität für die Zuluft

geräte um ca. 500.000 kcal/h

4. Durchführung der zu vorgenannten Maßnahmen erforder 

liehen Elektroarbeiten.

Die Kosten für diese Arbeiten belaufen sich nach vor

sichtiger Schätzung auf ca. 250.000 DM."

Mitteilung des Präsidenten der THD an den Dekan des 

Fachbereichs 8:

Das Hochschulbauamt habe geprüft, welche Maßnahmen 

zur Verbesserung des Abzugssystems im gesamten Eduard- 

Zintl-Institut erforderlich sind und kam zu dem Ergeb

nis, daß Kosten im Gesamtumfang von ca. 250.000 DM an

fallen würden. Gleichzeitig bittet er um die Äußerung, 

"ob die kostspielige Verbesserung des Abzugssystems 

im Interesse der derzeitigen und künftigen Nutzer des 

Eduard-Zintl-Instituts liegt."

Schreiben des Sicherheitsingenieurs an den Dekan des 

Fachbereichs 8:

Es "ist die Belastung der Anlage durch die zunehmende 

Besetzung der Laboratorien gerade in letzter Zeit ganz 

erheblich angewachsen und überschreitet deren gegen

wärtige Kapazität...

Ein Besuch der Laboratorien bei vollem Betrieb macht 

sofort jedermann deutlich, daß die erforderlichen Luft 

Wechsel nicht stattfinden, wenn sich in den Räumen gan 

ze Schwaden von übelriechenden oder aggressiven Dämp

fen verbreiten können. Unter diesen Umständen ist eine 

Gesundheitsgefährdung der dort Beschäftigten sowie 

eine erhöhte Brand- bzw. Explosionsgefahr nicht auszu

schließen. Die Anpassung der Anlage an die veränderten 

Verhältnisse ist aus Gründen des Unfallschutzes und



csea

der Betriebssicherheit geboten. Kleine oder Detail

lösungen sind hier nicht angebracht.

Ich darf Sie bitten, die Laborleiter und andere Ver

antwortliche darauf hinzuweisen, den Ablauf der Arbei

ten in den Laboratorien so zu regeln, daß die vorhan

denen Kapazitätsgrenzen der Abluftanlagen berücksich

tigt werden. Eine gesundheitliche Gefährdung von Stu

denten und Beschäftigten darf auch bei den gegenwärti

gen baulichen Gegebenheiten nicht eintreten."

18. 12. 72 Der Dekan des Fachbereichs 8 beantragt beim Präsiden

ten die Bereitstellung der 250.000 DM mit der Begrün

dung, daß

1) das Sicherheitssystem auch bei voller Belastung des 

Eduard-Zintl-Instituts den Sicherheitsbestimmungen 

gerecht werden muß.

2) die 250.000 DM notwendig sind, da Detaillösungen 

nicht angebracht sind.

Unter 3) gibt er bekannt, daß die vom Sicherheitsinge 

nieur geforderte "Einhaltung der derzeitigen Kapazi

tätsgrenze des Abzugssystems" eine "unzumutbare Arbeits

beschränkung für den Fachbereich 8" darstelle.

15. 1. 73 : Der Präsident an das Hochschulbauamt:

Er bittet zu prüfen, ob es sich im Fall der Verbesserung 

des Abzugssystems vorwiegend um Bauunterhaltungsarbei

ten handelt, da im "Rechnungsjahr 1973 bereits ein er

ster Teilbetrag von 150.000 DM für die Instandsetzung 

des Daches, der Fassade und der Fenster" zugewiesen wur

de. 1973 könnten keine weiteren Bauunterhaltungsmit

tel für das Eduard-Zintl-Institut zugewiesen werden.

"Das hätte zur Folge, daß im Falle einer vordringlichen 

Instandsetzung des Abzugssystems und der Abzugsschränke 

die Instandsetzung des Daches, der Fassade und der Fen

ster zeitlich hinausgeschoben werden müßten."

14. 3. 73 : Nach mehreren Schreiben des Hochschulbauamts vom 8. 2.,

21. 2. und 27. 2. 73 erklärt der Präsident: "Da nach 

Ihren Angaben infolge eingehender Untersuchungen keine 

Mittel für die Abzugsanlage in diesem Haushaltsjahr mehr 

verausgabt werden können, bin ich damit einverstanden,



daß Sie den mit Schreiben vom 27. 11. 1972 unter Vormerk- 

Nummer 6 bereitgestellten Betrag von 150.000 DM wie vor

gesehen für den ersten Bauabschnitt der Instandsetzung 

an Dach, Fassade, Fenstern und Abzugsschränken usw. 

verwenden."

(Problem der zweckgebundenen Mittel, die Red.).

C/Vic ...

ccbCr Cl u X  ̂ Volk h j a . 1

10. 4. 73 Professor Grobe weist den Präsidenten darauf hin, "daß 

die Überholung des Abzugssystems vorrangig vor allen 

anderen Arbeiten durchgeführt werden muß, da mit star

ken gesundheitlichen Schäden bei den Studenten und Mit

arbeitern des Instituts zu rechnen ist.

Es sind mir in letzter Zeit zwei konkrete Fälle bekannt 

geworden, bei denen der behandelnde Arzt Schädigungen 

durch Chemikalien für sehr wahrscheinlich hält." 

Professor Grobe ist der Meinung, daß mit 150.000 DM 

eine wesentliche Verbesserung der Abzugsleistung er

reicht werden kann. Er ist "überzeugt, daß wir bei ei

ner Kontrolle des Eduard-Zintl-Instituts durch die 

Hessische Ausführungsbehörde für Sicherheitsbestimmun

gen mit einer Schließung des Instituts rechnen müßten".
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2. 11. 73 : Der Dekan des Fachbereichs 8 schreibt an den Präsiden

ten, daß zusammen mit den Studenten des 2. und 3. Se

mesters festgestellt wurde, "daß die Abzüge in diesen 

Räumen praktisch wirkungslos sind." Die Geruchsbelästi

gung sei daher extrem stark, und es bestünde "die gros

se Gefahr von gesundheitlichen Schädigungen".

Erneut wird eine Verbesserung des Abzugssystems gefor

dert .

1 2 . 11. 73 : Zur Forderung des Hochschulbauamts vom 16. 8. 73 nach 

einem genauen Raumprogramm teilt der Dekan dem Präsi

denten mit, daß sich die Forderung nach Überholung vor 

allem auf die Abzugssituation der Räume für die Grund

praktika bezog.

7. 12. 73 Es wird eine Ortsbesichtigung festgesetzt. Als Ergebnis 

ist in der Zusammenfassung vom 17. 12. 73 zu lesen:

"Die Abzüge lassen keine nennenswerte Wirkung mehr er

kennen. Die derzeitige Leistung ist bei vollem Laborbe

trieb ungenügend. Das Hochschulbauamt ist der Auffas

sung, daß eine Erneuerung des gesamten Abzugssystems 

unumgänglich ist, weil die veraltete Anlage den jetzi

gen Vorschriften nicht mehr entspricht."

Überschlägig rechnet man mit Kosten in Höhe von 1,5 Mio 

DM. Das Hochschulbauamt wird beauftragt, sofort an drei 

Schächten eine Reinigung und Kontrolle durch eine Fach

firma vornehmen zu lassen.

16. 1. 74 : In der Sitzung des Unterausschusses für Bau- und Raum

planung wurde unter TOP 3 die Überholung und Verbesse

rung des Abzugssystems im EZI behandelt. Die Kosten

schätzung des Hochschulbauamts von 1,5 Mio DM wird von 

diesem auf 2 Mio DM korrigiert. Das Gutachten einer 

Fachfirma habe ergeben, "daß die bestehenden Mängel 

nicht durch Instandsetzungsarbeiten zu beheben sind." 

Für den Bauhaushalt 75/76 soll diese Summe angemeldet 

werden. Langfristig sei ein Neubau für den Fachbereich 

VIII anzustreben.

21. 1. 74 : Auf der 29. Sitzung der Fachbereichskonferenz des

Fachbereichs 8 äußern unter TOP 1.g) Verbesserung 

des Abzugssystems einige Herren die Meinung, "daß



eine Hinzuziehung von Sicherheitsingenieuren der 

Aufsichtsbehörde bei der Besichtigung zur Folge hät

te, daß das Eduard-Zintl-Institut geschlossen würde." 

(Protokollauszug)

6. 2. 74 : Die Studenten des zweiten und dritten Semesters und

die Basisgruppe Chemie der THD richten einen Brief 

an den Präsidenten der THD (gegebenenfalls zur Wei

terleitung an den Kultusminister), in dem noch ein

mal kurz die Problematik dargestellt wird.

"Die Studenten des Fachbereichs 8 fordern daher die 

sofortige Bereitstellung der nötigen Geldmittel, da 

die Ausbildung nicht zu Lasten der Gesundheit gehen 

darf. Gegebenenfalls wird zu prüfen sein, inwieweit 

Schadenersatzansprüche auf das Land Hessen übergelei

tet werden können."

8. 3. 74 : Man spricht beim Hochschulbauamt und beim Präsidenten

der THD von 3,75 Mio DM für

1) Abzüge

2) Abwassersystem

3) Bauliche Veränderungen

4) Instandsetzung

10. 4. 74 : Man spricht von 4,5 Mio DM für Gas-, Wasser- und Ab

zugssystem.

15. 5. 74 : Der Kultusminister sieht eine Aufnahme der Kosten für

Überholung und Verbesserung des Abzugssystems sowie 

Ausbauwünsche des Fachbereichs 8 im Doppelhaushalt 

75/76 vor. Es wird eine detaillierte Kostenaufstell- 

lung erbeten.

2. 7. 74 : "Der Landtagsabgeordnete Herr Georg Schäfer konnte

sich von der unhaltbaren Abzugssituation in den Labors 

des Zintl-Instituts überzeugen. Es herrschte Überein

stimmung, daß in Kürze unbedingt eine Verbesserung ge

schaffen werden muß. Nach den letzten Schätzungen des 

Hochschulbauamts sind für die notwendigen Umbaumaßnah

men im Eduard-Zintl-Institut 7,8 Mio DM notwendig."

7. 74 : Es ergeht ein Bericht über die Bemühungen des Fachbe

reichs 8 , eine Verbesserung des Abzugssystems im 

1939-1940 errichteten Eduard-Zintl-Institut zu errei-

26.



chen. In der Anlage befindet sich der offene Brief der 

Studenten vom 6. 2.74.

14. 10. 74 : Der Präsident der THD schreibt an die Hessische Ausfüh

rungsbehörde für Unfallversicherung (HAFU): " Für das 

Zintl-Institut der Hochschule mit seinen Laboratorien 

sind aus Gründen der Arbeitssicherheit und des Unfall

schutzes die veralteten Abluftanlagen zu erneuern, 

Zulufteinrichtungen zu installieren.

Die dadurch entstehenden Kosten betragen nach einer 

Schätzung des Hochschulbauamts über 10 Mio DM."
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30. 10. 74 : Die Studenten des zweiten und dritten Semesters Chemie- 

Diplom und HLA bitten den Dekan des Fachbereichs 8 

dringend, "dafür zu sorgen, daß eine Arbeit ohne Ge

fährdung der Gesundheit möglich ist". Erste Anzeichen 

(Hautausschläge, Kopfschmerzen, usw.) seien bereits 

vorhanden.



7. 11. 74 : Die Studenten des zweiten Semesters Chemie wenden sich
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an den Gesundheitsdienst des Studentenwerks. Dieser 

schreibt an die HAFU, "daß auf Grund der genannten Be

dingungen gesundheitliche Dauerschäden der dort tätigen 

Personen nicht auszuschließen sind."

Am 28.11. ergeht das Antwortschreiben, in dem zu lesen 

ist, "daß die vorhandenen Mißstände nicht bestehen blei

ben können. ...

Uns liegt sehr viel daran, daß den Studenten ordentliche 

Arbeitsplätze zur Verfügung gestellt werden und wir wer

den darauf drängen, daß mit den Bauarbeiten im Zintl- 

Institut umgehend begonnen wird. Da jedoch nicht alle 

Mängel auf einmal beseitigt werden können, ist auch auf 4 

Seiten der Studentenschaft etwas Geduld erforderlich. 

Solange die Arbeitsbedingungen noch mangelhaft sind, 

müssen Versuche mit äußerster Vorsicht durchgeführt wer

den, um Gesundheitsschädigungen zu vermeiden."
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27. 11. 74 : Die HAFU schreibt an den Präsidenten der THD über die

Betriebsbegehung vom 4.11. Bei der Besichtigung wur

de festgestellt, daß insbesondere die Luftverhältnisse 

in den Räumen, die den Studenten zur Durchführung ihrer 

praktischen Arbeiten zur Verfügung stehen, äußerst man

gelhaft sind. ...

Auch wir sind der Ansicht, daß hier umgehend mit der 

Arbeit begonnen werden muß, um die in diesen Räumen 

doch in größerer Anzahl ständig tätigen Studenten nicht 

weiterhin den belästigenden, evtl, sogar gesundheits

gefährdenden Luftverhältnissen auszusetzen. ...

Die Renovierungsarbeiten im Zintl-Institut sind unter 

allen Umständen einzuleiten."

Man erklärt sich mit einer abschnittsweisen Sanierung 

einverstanden, wie sie vom Fachbereich 8 am 31.10.74 

vorgeschlagen wurde.



12. 12. 74 :
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Vollversammlung von Studenten, wissenschaftliche Mitar

beiter waren auch anwesend. Folgende Forderungen werden 

in einer Resolution gestellt:

1) Mit den abschnittsweisen Instandsetzungsarbeiten am 

Abzugssystems des Eduard-Zintl-Instituts ist unver

züglich zu beginnen.

2) Bis zur erfolgten Instandsetzung ist - gemäß der 

Forderung des Sicherheitsingenieurs vom 7.12.72 - 

der "Ablauf der Arbeiten in den Laboratorien so zu 

regeln, daß die vorhandenen Kapazitätsgrenzen berück

sichtigt werden."

Die Resolution der Vollversammlung wird - unwesentlich 

geändert - im Darmstädter Echo abgedruckt.

In der 36. Sitzung des Fachbereichsrats wird die Resolu

tion der Studenten diskutiert und "die Herren Proff. 

Elias, Schäfer und Grobe werden gebeten, zusammen mit 

den Studenten nach einer praktikablen Lösung zu suchen." 

(Protokollauszug)

Am gleichen Tag richten die Studenten des zweiten Se

mesters Chemie-Diplom ein Schreiben an den Dekan des 

Fachbereichs 8 und an den Leiter des Grundpraktikums I , 

Professor Grobe, in dem diese höfliehst aufgefordert 

werden,

" 1. die Analysen zu reduzieren.

Dazu machen wir den Vorschlag, daß sich Professoren 

und Studenten gemeinsam Praktikumspläne überlegen, 

wobei die vorhandenen Abzugskapazitäten berücksich

tigt werden."

Der Leiter des Grundpraktikums I, Professor Grobe, 

anwortet auf den Brief der Studenten:

"Zu 1.) : Eine Reduzierung der Analysen muß ich entschie

den ablehnen...
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Im übrigen darf ich darauf hinweisen, daß 

das bestehende Programm von mir in Kooperation mit den 

zuständigen Assistenten gestaltet wurde und daß Änderun

gen jedweder Art in meiner Verantwortung liegen und so

mit wohl auch von mir zu entscheiden sind."

6. 5. 74 : Ein Team des Hessischen Regionalfernsehens filmte das 

anorganisch-chemische Grundpraktikum. Erwähnenswert 

scheint, daß, hervorgerufen durch die dichten Nebel im 

Praktikumssaal,ein Filmen wegen des unzureichenden Kon

trastes unmöglich erschien. Bei Verwendung von vier 

lichtstarken Filmlampen gelang es, diesen zu erreichen. 

Allerdings wurden so auch die Rauchschwaden gut sicht

bar .

9. 6. 75 :: In einem Vermerk über die Abluftanlagen ist zu lesen:

i TV"«* *< * 

£ / ., .

"Festzuhalten und darauf hinzuweisen ist, daß diese Ab

luftanlagen gegenüber den heutigen._Anforderungen_-_in 

ihrer Absaugleistung weitgehendst überfordert sind. ...

Y S

Die festgestellten Mängel an diesen Abluftanlagen lassen 

sich, im Besonderen auch aus der Sicht der Sicherheit

f ; q und Unfallverhütung, durch nichts vertreten, da sie im

7<rri >\\ 
*>i*p &

vorliegenden Falle die Grenze eines fahrlässigen Zu

standes erreicht haben. Dieser sollte... schnellstens

Ober jau«er beseitigt werden, zumal dies mit geringen Mitteln und 

Zeitaufwand möglich ist. Auch die Tatsache, daß die An

lagen weiterhin genutzt werden, sollte Veranlassung daz^^ 

sein."

1 . 11 . 76 :: Auf der 51. Sitzung des Fachbereichsrats berichtet unter 

TOP 1.e) Prof. Lieser, daß im WS 77/78 mit den Instand

setzungsarbeiten an der Abzugsanlage begonnen werden 

soll.

30. 3. 77 : Vermerk über eine Besprechung mit dem Finanzministerium 

am 29. 3.77.

"Man sieht sich von Seiten des Kultusministeriums aus 

nicht in der Lage, angesichts des kurzen Zeitraums"

(4 Jahre) "bis zum Bezug des Neubaus des Fachbereichs 8 

...der provisorischen Sanierung im Be- und Entlüftungs

bereich" (Grundpraktika) zuzustimmen.
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"Die Hochschule weist darauf hin, daß ... die HAFU 

wenigstens auf der Einhaltung definierter Mindestwerte 

bestanden habe."

Von Seiten des Kultusministeriums kommt die Aussage, 

man wolle " das Problem auf anderer, gegebenenfalls 

politischer Ebene weiterverfolgen und zunächst die Ver

antwortung von ministerieller Seite her übernehmen und 

tragen." Eine Schließung des Zintl-Instituts sei jedoch 

keinesfalls in ihrem Sinne.

22. 11. 77 :
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Der Dekan des Fachbereichs 8 schreibt an den Präsidenten 

der THD, daß von der HAFU verlangt wurde, daß unter an

derem die Abzugsanlagen im Eduard-Zintl-Institut ver

bessert werden müssen.

"Die Vertreter der HAFU erklärten sich schließlich be

reit, für die Übergangszeit nur auf der Einhaltung de

finierter Mindestwerte zu bestehen. Ausgehend von diesen 

Minimalforderungen wurde vom Hochschulbauamt eine Pla

nung einschließlich des Kostenvoranschlags angefertigt, 

welche in einer Besprechung am 29. 3.77 in Wiesbaden 

Vertretern des Finanz- und des Kultusministeriums vorge

tragen wurden. Die Herren lehnten die Planung unter Hin

weis auf den geplanten Neubau ab, obwohl von den Vertre

tern der THD energisch Einspruch erhoben wurde. Von 

unserer Seite wurde geltend gemacht, daß ... c) die Be

lästigung der Studenten und Mitarbeiter in den Praktika 

kaum noch zumutbar ist ...

Selbst wenn keine akuten Fälle registriert werden, sind 

Langzeitfolgen nicht auszuschließen.

29. 5. 78

l  ' \

Auf Initiative der Studenten im zweiten Semester und im 

Fachbereichsrar (59. Sitzung) erneute Diskussion um die 

Abzüge. Der Dekan wird beauftragt, erneut beim Präsiden

ten vorstellig zu werden. Die Diskussion um die hohe 

Belegungsdichte im zweiten Semester ergibt, daß aus Si

cherheitsgründen eine geringere Dichte wünschenswert 

wäre, die jetzige jedoch den üblichen Richtzahlen ent

spricht, (Protokollauszug)

V e r f f i . >
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31. 5. 78 : Nach einem Brief des Dekans des Fachbereichs 8 an den

Präsidenten sind die Zustände in den Praktika katastro

phal geworden. Die Studenten des zweiten Semsters würden 

möglicherweise das Gewerbeaufsichtsamt beziehungsweise 

das Gesundheitsamt einschalten.

25, 9. 78
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Die Abluftanlagen wurden überprüft und gewartet. Dabei 

zeigte sich, daß die Abluftventilatoren wegen ihres Al

ters in der Leistung so nachgelassen haben, daß zumut

bare Luftverhältnisse bei der zu erwartenden Belegung 

des Raumes nicht mehr zu erreichen sind.

Der Landtagsabgeordnete der SPD, Herr Schlappner, wird 

bei einer Podiumsdiskussion "Seveso ist überall" von 

Studenten auf die unhaltbaren Zustände in den Praktika 

des Eduard-Zintl-Instituts angesprochen. Daraufhin wird 

dieser beim Kultusministerium vorstellig.

13. 2. 79
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22. 5. 79

Der hessische Kultusminister gibt bekannt, daß festge

legt wurde, "daß im Hinblick auf die Restnutzungsdauer 

von etwa fünf Jahren für chemische Zwecke die Abluftven

tilatoren des Zintl-Instituts soweit in Stand gesetzt 

werden, daß damit die von der HAFU geforderte Verbesse

rung der Arbeitsplatzbedingungen angemessen gewähr

leistet wird".

Der Präsident der THD teilt dem Hochschulbauamt mit, daß 

die "HAFU mitgeteilt hat, sie sei nicht mehr gewillt, 

einen weiteren Aufschub der notwendigen Maßnahmen un- ^  

widersprochen hinzunehmen."

29. 5. 79 Es werden zwei Vorschläge zur Sanierung des Abzugssystems 

bei der Oberfinanzdirektion überprüft.

„ 22. 6. 79 :
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Ein. Antrag der Studenten zur 73. Sitzung des Fachbe

reichsrats des Fachbereichs 8, Herrn Grobe zu ersuchen 

zu prüfen, inwieweit die im zweiten Semester zu absol

vierenden praktischen Arbeiten entschärft werden können, 

so daß eine Gesundheitsgefährdung der Studenten weit

gehend vermieden werden kann, wird abgelehnt zu behan

deln.



Chemie-Studenten stinkt
/* S . T i

' i*iArbeit ini Zintl-Insfitut
Veraltete Laborplätze sorgen für dicke Luft in der TH

(PB). Seit über acht Jahren sind die 
unzureichenden Zustände der Labo
ratorien im Eduard-Zintl-Institut der 
Technischen Hochschule Darmstadt 
bekannt. Massenweise gab’s seitdem 
Beschwerden: Vom Praktikusleiter 
über den Dekan, den TH-Prasidenten 
zum Kultusminister. Doch es geschah 
nichts, nur Versprechungen, die nicht 
eingehahen wurden. Der Fachschafts- 
rat Chemie der TH, das offizielle Ver
tretungsorgan der Studenten, sah des
halb nur noch die eine Möglichkeit, 
den Mißstand öffentlich anzupran- 
g cm .
Die Studenten bemängeln, daß die 
Abzugsanlagen in den Praktikums
räumen nicht mehr den sicherheits
technischen Vorschriften entspre
chen. Dies sei kein Wunder, denn die 
Anlage sei schon fast vierzig Jahre alt 
und bisher nicht erneuert worden. 
Dem TH-Chemie-Nachwuchs stinkt 
die Arbeit ira Labor. Sie machen sich 
auch Sorgen um ihre Gesundheit, da 
viele * Kommilitonen über Kopf- . 
schmerzen, Übelkeit und Hautaus
schläge klagen.
Der Prüfbericht des Sicherheits-Inge- > 
nieurs sprach ebenfalls von einer 
möglichen Gesundheitsgefährdung 
und sogar von Brand- und Explo
sionsgefahr.

Die Hinweise auf die katastrophalen 
Bedingungen, unter denen die Stu
denten ihr Praktikum absolvieren 
müssen, blieben vom Praktikumslei
ter bis zu:-« hessischen Kultusminister 
ohne Ge! 3r. An der „dicken Luft'*,

wie es Fachschaftsratsmitglied Dieter 
Meisei am Montag formulierte, än
dert sich bis jetzt nichts. Er kritisiert 
in diesem Zusammenhang besonders 
Praktikumsleiter Professor Dr. Josef 
Grobe, der die Bitte der Studenten 
abgelehnt habe, neue Praktikumsplä
ne zu erstellen, damit eine Gefähr
dung der Gesundheit vermieden wer
den könnte. Es werde ohnehin nur ein 
Mindestmaß an praktischen Arbeiten j 
verlangt, begründete der Professor j 
seine ablehnende Haltung.. .  .J
Der Fachschiftsrat wrill dies nicht hin- j 
nehmen. Er fordert die umgehende 
Beseitigung der Mißstände. Dazu ge
höre auch eine Änderung des Praktir 
kumplans, damit die „gesundheitliche 
Gefährdung'4 auf ein vertretbares 
Maß verringert werden könne. Diese 
Forderung solle so lange Gültigkeit 
haben, so die Chemie-Studenten, bis 

:-die Abzugsanlage den Sicherbeits- 
richtlinien entspreche. Neben einer 
„eingehenden ärztlichen Untersu
chung“ nach jedem Praktikumsseme
ster halten es die Studenten für ange-i 
bracht, daß unverzüglich mit den 
überfälligen Instandsetzungsarbeiten 
an den Abzugsanlagen begonnen 
werde.
Im Eduard-Zintl-Institut der TH 
Darmstadt, wo Chemie-Studenten 
ausgebildet .werden, gibt es derzeit 
rund 230 Studierende. Pro Semester 
werden etwa achtzig aufgenommen, 
erklärte Dieter Meisel, der deutlich 
macht: Sorgen die Verantwortlichen 
nicht „schnellstens für Abhilfe“, dann 
schließt der Fachschaftsrat diszipli

narrechtliche und strafrechtliche 
Schritte nicht aus.
Wiesbaden hatte die Darmstädter 
Studenten immer wieder vertröstet. 
Der Finanzmmister sei — so der Fach
schaftsrat — bisher nicht bereit gewe
sen, Mittel für die Sanierungsmaß-. 
nahmen bereitzustellen, da ohnehin 
ein neues Laborgebäude auf der 
Lichtwiese gebaut werden solle. Für 
die Erneuerung der Lüftungsanlage 
wurden zunächst 1,5 Millionen Mark 
genannt (1973), die später bis auf

• zehn Millionen Mark kletterten. Im 
Februar dieses Jahres hatten sich bei
de Ministerien darauf geeignigt, Geld 
für die notwendigsten Ausbesse
rungsarbeiten zu bewilligen. Das

j Hochschulbauamt ist seitdem be
strebt, nach einer kleinen Lösung zu 
suchen. Inoffiziell wurde von 1,7 Mil- 

i iionen Mark gesprochen, die dafür er
forderlich sind. Der Neubau auf der 
Lichtwiese sei für 1980 vorgesehen.

• Darmstadts Chemie-Studenten ste- 
f hen derartigen Aussagen skeptisch

gegenüber: „Wir sind schon so oft mit
Versprechungen abgespeist worden.“ 
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Kopfschmerzen und Übelkeit im Chemie-Praktikum /  Neubau erst 1985 fertig /  Seit 1971 bekannt

(k lap) -  Ü b er  d ie  g esu n d h eitsg efä h rd en - ' läge durch d ie zu n eh m en d e  B esetzung der N och p rob lem atischer w ird d ie  S itu a -  
den  Z u stä n d e in den C hem le-L ab orato - L aboratorien  ganz erh eb lich  angew’achsen tion der d erzeitigen  S tu d en ten  dadurch, 
rien  d es E d u a rd -Z in tl-In stitu ts  d er  T e c h -  is t und deren  g eg en w ä rtig e  K apazität daß auch der F achbereich  8, A n organ i-  
n iseh en  H och sch u le  D arm stadt b er ich te te  ü b ersch reitet“, fü h rte  zu keinem  E rgeh- sehe C hem ie, in  e in igen  Jahren,, w a h r -  
g estern  der F ach sch aftsra t C hem ie. „A uch  nis. E benso d ie  A u ssa g e  e in es P rofessors, * ächeinlich  1985, au f d ie  L ichtw dese a u sg e-  
w e n n  G en era tio n en  von C hem ikern  u n ter  daß ih m  zw e i k o n k rete  F ä lle -b ek a iin t g e -  la g ert w ird. D ort-h ab en  bereits d ie orga-  
noch sch lim m eren  B ed in gu n gen  g e a rb e l-  w orden  seien , b e i. d en en  ‘d e r  b ehandelnde . n isch e und p h y sik a lisch e  C hem ie neue  
te t  h a b en  und heu te  noch le b e n “, w o llte  A rzt. Sch äd igu n gen  durch C hem ikalien  R äum e bezogen . Da d ie k ü n ftig e  V erw en -  
sich  der F ach sch aftsra t n ich t das R ech t fü r  w a h r sc h e in lic h  h alte . So k lagen  noch  d ü n g . 'der. G ebäude des Z in tl-In stitu ts  
ab sp rech en  lassen , m it se in en  P rob lem en  h eu te  S tu d en ten  ü b e r . K o p fsch m erzen ,. noch n icht gek lärt ist, w ill v orerst n ie -  
?n d ie  Ö ffen tlich k e it zu  gehen . . Ü b e lk e it und H a u ta u ssch lä g $ . . m and M illian en b eträge in  deren  U m bau

D as H auptprob lem , d ie  zu n eh m en d en  . -N ach . ja h re la n g em  H Ick h a ck / das. k e in e  stecken . .
A b zu g sa n la g en  ln den fü n f P ra k tik u m s- V erb esseru n g  der. S itu a tio n  der C hem ie- W ie F a ch sch aftsra tsm itg lied  D ieter  
raum en , d eren  L eistungen  den  s ich er - Studenten am  Z in tl-In s t itu t  brachte, v e r -  M eisel ' g e s te r n . . ausführte, fordert das 
h e its tech n isch en  E rfordern issen  und V o r- su ch te  nun  —  die* -Studenten: „u n ver- n eu n k öp fige  G rem ium  nach w ie  vor e ine  
Schriften  sch o n  se it la n g em  n ich t m eh r stä n d lich erw eise“ —  P ro fesso r  Grobe, den Ä nderung des P rak tiku m sp lan es, m it der  
en tsp rech en , ist se it v ie le n  Jah ren  b e -  S chritt an d ie  Ö ffen tlich k e it zu v erh in - m an sein er A n sich t nach  d ie  g esu n d h eit-  
k annt.. R egelm äß ige  B esch w erd en  d er d em . D abei w’ar er  es g e w e se n , der 1971 lieh e G efährdung durch C hem ikalien  auf 
S tu d en ten  b eim  P rak tiku m sle iter  P r o fe s-  schön' d ie  Ü b erh o lu n g  und  Verbes'serung "eia M in d es tm a ß ' zurückschrauben  kann, 
so r  D r. J o sep h  Grobe, beim  P rä sid en ten  d e s - A b zu g ssy stem s aus * B au u n terh a l- D ie se  Ä nd erun g,' d ie  a llerd in gs a lle in  
und b e im  K u ltu sm in ister  b lieb en  o h n e ’ tu n g sm ite ln  .g e fo rd ert h a tte .. Sch ließ lich  n ich t ausreiche, d ie  G efahren  ganz zu b e -
E rfo lg . * ‘ ' t 4....................du rfte  d e r ' F a ch sch a ftsra t ' als T eil der seitigen , so lle  so  lan ge  b eib eh a lten  v /er-

W as d ie  S tu d en ten  b esonders verärgert: verfaß ten  S tu d en ten sch a ft d ie  P resse in -  <3en, b is d ie  A bzugsan lage in  den 1939 40 
A u ch  a u f e in e  S tellu n gn ah m e des Sichere* form ieren , d ie  P rak tiku m sräu m e -  a b S c h i e t e n  G ebäuden  d e n .. S icherheits-j 
h e its in g en ieu rs  h in , der darauf a u fm erk - durften  n ich t "betreten u n d  keine" F otos R ichtlinien en tsp r ech e .’ ^Um : das .ge^und- 
;am m a ch te , j,-daß d ie B ela stu n g  d e r  A n - “ feem ach t'w erd en ^  ~ h e it lic h e  R isik o  der S tu d e n te n .m ö g lic h st



.gering zu halten, fordert der'PachschaftSr 
rat schließlich nach jedem P raktikum s Se
mester eine eingehende ärztliche U nter 
suchung.“

A us der A bte ilu n g  P lan u n g  und H och 
sch u len  tw ick lu n g  w ar zusätzlich  zu er 
fahren , daß der hessische K u ltu sm in ister  
die auf rund 1,7 M illionen  M ark b ez iffer 
ten  K osten  für das Sanierungsprogram m  
des Z in tl-In stitu ts  für den R ahm enplan  
1980 an gem eld et 'hat. D ieser  B etrag , so 
w urde e r k lä r t /b e tr e ffe  aber led ig lich  das 
üb erb rü ck en d e Sam erungsprogram m  bis 
zum  U m zug in  d ie  neuen G ebäude auf der 
L icht w iese. Zur Z eit prüft d ie  O berfi
nanzdirektion  noch  den V oranschlag des 
H ochschulbauam tes von  1,7 M illionen  
Mark, der sich  noch 1977 auf „nur“ 1,2 
M illionen M ark b e la u fen  hatte.

n
c l i w a a e n  v o n  a g g r e s s i v e n  D ä m n f e

„ C S
U l i

Dicke Luft für Chemie-S(uden{cn in Darmstadt /-Gutachter: Fakriässkier Zustand '
F R . At.~z .~n

D A R M ST A D T . W enn d ie  D arm städter  
S tu d en ten  d es F achbereichs an o rg a n i
sche und K ern ch em ie sich au f den  W eg  
ins L abor m achen , schnappen Eie vor  
der T ür d es w arnend gelb g estr ich en en  
E d u a rd -Z in tl-In stitu ts  schnell noch e in 
m al tie f nach  ir isch er  Luft. Im  In n eren  
des d irek t n eb en  der grünen L unge d er  
Stadt, d em  H erm garten , g e leg en en  
H a u ses k r iech en  den N a ch w u ch s-C h e-

# m ik ern  n ä m lich  nur noch S ch w ad en  
; ü b elr iech en d er  und aggressiver D äm p fe
* in d ie A tem w eg e . K ein W under, daß den  

S tu d en ten  d ie A rbeit in den  L abors  
„ stin k t“ und  sie  sich  ern sth afte  S orgen

* u m  ih re G esu n d h eit m achen.
D er H och sch u lle itu n g  is t  sp ä te sten s  

se it  1972 b ek an n t, daß die L ü ftu n g sa n 
lage d es E n d e der 30er Jahre err ich teten  
G ebäudes nur noch unzureichend a rb e i
tet. D er in  d iesem  Jahr er ste llte  erste  

. P rü fb er ich t e ines S ich erh e its in gen ieu rs  
-p rich t b ere its  von G esu n d h eitsgefäh r-  
Jung, B ra n d - und E xp losionsgefahr.

B is je tz t  h a t sich an der „dicken L u ft“ 
in den L abors jedoch n ich ts geändert. 
L ed ig lich  d ie  F assade des H auses w urde  
fr isch  g etü n ch t, das Dach repariert und

• n eu er F e n ste r  eingesetzt. G escheitert is t  
d ie  d r in gen d  erforderliche E rneuerung  
d er  L ü ftu n g sa n la g e  im m er w ied er  an  
d en  K o sten . W urden noch 1973 etw a  1,5 
M illion en  M ark dafür veran sch lagt, 
k le tter te  der von F ach leu ten  gen an n te  
P re is  schon  e in  Jahr später erst au f 4,5 
M illio n en  M ark, dann auf 7,5 M illionen  
und sch ließ lich  auf zehn M illionen.

A u f e in en  offen en  B rief der S tu d en -  
'ien  rea g ier te  der h essisch e K u ltu sm in i
ster  m it der tröstenden  A ntw ort, d ie  
A u fn a h m e der K osten  sei im  D o p p el
h a u sh a lt  1975/76 ‘ vorgesehen . D er

F in a n zm in ister  aber 'schreckte a n g e 
s ich ts  der in fla tion ären  H öhe der 
S u m m e zurück, obw ohl inzw ischen  auch  
d ie  h e ss isc h e  A üsführungsbehorde für  
U n fa llversich eru n g; A bteilu n g  U n fa ll
v erh ü tu n g , au f u m geh en d en  B eginn der  
A rb e iten  drängte. - , .. •
* S a lzab lageru n gen  in  den  A blu ftkanä
len , v er trö ste te  V erbindungsschrauben, 
zer fre ssen e  D ich tu n gen  • und im  • Q uer
sc h n it t  e ingedrückte  .K unststoffrohre  
fü h r te n  den V eran tw ortlich en  1975 bei 
e in e r  O rtsb esich tigun g d ie  V errottung  
d er L ü ftu n gsan lage  drastisch  vor 
A u g en . E in S achverständigengutachten  
b esch e in ig te  dazu den fa h r lä s s ig e n “ 
Z ustand , und  sch ließ lich  lehn te  der 
F a ch b ere ich sle iter  jed e  V erantw ortung  
fü r e v e n tu e lle  F o lgen  ab.

W ie - e in  S ilb erstre if am  H im m el 
ta u ch te  im  g le ich en  Jahr der P lan auf, 
e in  ganz neues L aborgebäude zu bauen. 
U n ter  d iesem  A spekt w o llte  der F in an z
m in ister  der k o stsp ieligen  E rneuerung  
d er L ü ftu n g  im  N ovem ber 1977 erst 
rech t n ich t m ehr zustim m en . W ährend  
die Z ahl der P raktikum steilnehm er  
stä n d ig  zunahm  und d ie  A rb eitsb ed i- 
n u n gen  auch  für d ie D ozenten im m er  
u n erträ g lich er  w urden, trottete der 
A m tssch im m el im m er geduld ig  seinen  
s te in ig e n  W eg.

A m ' 13. F ebruar d ieses Jahres kam  
en d lich  der erseh n te  Erlaß aus W iesba
den. D ie  zuständ igen  M inister hatten  
sich  g ee in ig t, d ie M ittel für d ie n otw en 
d ig sten  und un u m gän glich en  A usbesse
ru n g sa rb eiten  treizugeben . B is 1983, so 
die A u sk u n ft aus dem  K ultusm in iste 
rium , so lle  der N eubau steh en  und des
w eg en  w o lle  m an „für die Ü bergangs
z e it“ k e in e  M illionenbeträge m ehr in  
das a lte  H aus stecken . Im  H ochschul

bauam t w ird seitd em  an der. „ k lein en  
L esu n g “ gearb eitet, d ie  im m erh on  n och  
1,7 M illionen  M ark versch lin g en  w ird.

SIL V IA  W EISSR O T H  (dpa)



pp{z „Glanze Schwaden von aggressiven Dämpfen“
Chemiestudenten an derTH klagen über Kopfschmerzen, Übelkeit und Hautausschläge

• von  U m w eltb ew u ß tse in  und U m w elt-  
.‘schütz * u n  .X d u sx d -Z iiitl-In stitu t ln  
D a rm sta d l spurlos v o rb eigeflossen  zu  

■ ssin . M an h an tiert dort m it höchst ge
fä h r lic h e n  E to fie n  so sorglos und groß 
zü g ig  w ie -e in e  H au slrau  m it “Mehl und  
Zucker," A ngeb lich  w erd en  d ie ersten  
u n d 'z w e it e n  -Sem ester, b evor  sie  d ie  
G rundprakrika'antreten , in  k e in er  W ei
s e  über^ G efahrenqueU en' -chem ischer 
S u b stan zen  'In fo rm ier t- Ä B t/.Schw 'efel- 
w a ssersfo ff, an G iftw irkun 'g/der B lau-fe

• saure verg leich b ar, w ird  ohne w ir • a-‘ 
m e E n tlü ftu n g  e x p er im en tier t Nein-*  
u m zyan id  steh t in den Labors zur g e - ,  
fä llig en  S elb stb ed ien u n g  in  großen E in - • 
seh en  b e r e i t r- . > <:-i . • V ■.;** ; :•

V D aß z ü n d e n  L a b o r r ä u m e n b e i ,d e r v  
V ielzah l a u s- und eingehend er S tu ä en - : 
t e n  'p rak tisch  jed erm an n  ^Zugang h at; ;, 

: se i h ier  nur am  R ande erw ä h n t/ D ieV  
'A u fsich t über d ie G rundpraktika~‘.e f-  /  
.sch ein t‘b e i e inem  V erhältn is von e in e m /i 
A ssisten ten  zu achtzig  Studenten m ehr ‘ 
als lü c k e n h a ft  D ie S tudenten  sind zw ar  
geh a lten , A n a ly sen  nur innerhalb  der, 
A bzugsschränke vorzunehm en, doch d ie '/  
A rb eitsp lä tze  reichen  *bei ‘w eitem  "nicht /  
aus. A u f siebzig  S tu d en ten -k o m ih eh  /  
nach d en  B erich ten  des F a c h sc h a it sr a -/  
tes  rund 25 A bzugsschränke. A n jedefn  
A bzug a rb eiten  g le ich zeitig  m in d esten s * 
zw ei S tu d en ten . D a d ie A b lu ftv en tila to r  5 
ren o h n eh in  kaum  funktion ieren , ^wird; 
m it g efä h rlich en  Substanzen  a u d i aü-fe  
ßerhalb  der A bzüge ex p er im en tier t. E s > 
so ll A b lu fta n la g en  geben , die G i f t - ;  
Schw aden ansaugen  und sie  an anderer  
S te lle  w ied er  in  das Labor h ineinblasen . • 

Schon 1972 schrieb der S icherheits- j  
Ingen ieur an den  D ekan des Fachbereichs /  
C hem ie, ein  B esuch  der L aboratorien  
b e i v o lle m  B etrieb  rmache jederm ann \ 
sofort deu tlich , daß d ie  erforderlichen
L u ftw ech se l n ich t sta ftfin d en  und sich  

, . .  \

in  den R äum en „ganze S ch w ad en  von  
ü b elr iech en d en  od er a ggressiven  
D äm p fen  v erb reiten  k ön n en “. U n te r , 
d iesen  U m ständen  se i e in e  G e su n d -, 
h eitsgefäh rd u n g  der d ort B esch ä ftig ten  
eb en so  w en ig  a u szu sch ließ en  w ie  e in e  
erh öh te B ra n d - und  E x p losion sgefah r. 
E in e A np assu n g der A n la g e  an d ie  v er 
änderten  V erh ä ltn isse  sei »aus G ründen  
d es U n fa llsch u tzes u nd  d er  B e tr ieb ss i-  

'c h e rh e it“ geboten : „D eta illösungen  sind  
/h i e r  r4cht A ngebrach t“ U ngeach tet d e s -  ; 

sen  b ezo g  sich d er  Sch riftw ech se l z w i
sch en  ö e m H o c h sc h u la m t u n d  d em  P r ä 

s id e n t e n  im  d arau f fo lgenden-Jahr,- a ls 
fü r  ’ d ie  B a u u n terh a ltu n g  :-des Z in tl-In -  
stitu ts  'e in .. „erster ' T eilbetrag? - v o n  

;150 0 0 0 .M ark zur V erfü gu n g  stand, "auf 
/d i e  In stan d setzu n g  v on  .'Dach, P a ssa d e  
; und  F en stern . V erg eb lich -h a b en fer ich  
d ie  S tu d en ten , d a -d ie * .v e r o r d n e te 'E r 
n eu eru n g  / d e r * A bU rftänlagen 'im m er

• lä n g e r / au f sich' w a rten  J ie ß /'d a s / P r o 
b ie r t  a n 'e in e m “and eren  S ch o p f t ü tp a k -  
ken  versu ch t. Ihr V orsch lag, d ie v o rg e -  
.schriebenen  A n a ly sen  im  G rundpraktl-  
k iim  ,zu  reduzieren* o d e r  - d ie ' g e ste llten

• A n fo rd eru n g en  n e c h  A rt u n d  M engen  
d e r 'd ä b e l .iz u  v e rw en d en d en  C h em ik a -

. •lien 'abzuänderh, w u r d e  -abgelehnt u n ter  
rdem  H in w eis''d ara iil, d a ß  den  S tu d e n -  

b e r e it^ e in  /„u n verzich tb ares M in i-
• m üm üfean -praktisehen ‘A rbeiteh-abver- 
. 4angt ‘werde. A u f das A ngebot der.-Stu-

d ente^ /'gem eih^ am -m it ö e £  P rofessoren  
• d ie ' P raktikum spläne'. zu  -ü b erarb eiten , 

a n tw o rtete  P rofessor J o se f "Grobe a ls  
.P rak tiku m sle iter  m it dem  H in w eis a u f  
se in e  a lle in ig e  V eran tw ortlich k eit'

• S e lb st L andtagsabgeordnete  In terv e-  
- rtierten :.rolt 'äußerst -ir /aß igern f E rfo lg . 
•1971; .m a ch te" /d er  S P D -A b  ge ordnete  ; 
••Georg Schäfer d e n  K u ltu sm in ister  rd a r - )  
auf .aufm erksam ,' «daß ln  K ürze rim befe’ 

.d in g t ,' .e in e ,;  V erb esseru n g  g esch a ffen  - 
‘w erd en  m u ß t  L h  le tz ten  H erbst g r iff  
se in rT ra k ü o n sk o lleg e  M artin .-Schlapp- 
ner, a n lä ß lid i e iner P od iu m sd isk u ssio n  - 
zu n i Them a’-/S eveso  is t  ü b era ll“ au f d ie  ' 
G iftsch w ad en  im ’D arm städter Z in tl-In 
s titu t angesprochen , d ie  Forderung au f, 
erreich te  jed och  au ch  n ich t m ehr a ls  - 
V ersprechungen , a u f  d ie d ie  b etrö ffe -  * 
nen  S tudenten  nach den E rfah ru n gen  * 
der le tz ten  Jahre n ichts m eh r geben . ?

D arm stad t (spi). Ist das G ru n d stu 
d iu m  der A norganisch en  C hem ie an der  
T ech n isch en  H ochsch u le  D a rm sta d t e in  
S p ie l m it  dem  L eben  oder zu m in d est  
m it der G esundheit?  M itte ilu n g en  und  • 
U n ter la g en , d ie der F a ch sch a ftsra t  
C hem ie g estern  Sn e in er  P r e sse k o n fe 
ren z  v erö ffen tlich te , sp rech en  dafür. 
S e it  n eu n  J ah ren  w ird  d en  S tu d en ten , 
d ie  in  den  L aboratorien  d es  v ie r z ig  
J a h re  a lten  E a u a rd -Z in tl-In stitu ts  ih r e  
G run d p rak tik a  a b so lv ieren , -eine V er 
b esse ru n g  der A rb e itsb ed in g u n g en  in  
A u ssich t geste llt. G esch eh en  is t  b is  
h e u te  n ich ts . 1977 le h n te  das K u ltu sm i
n is ter iu m  e in e  p rov isor isch e  S a n ieru n g  
„ a n g esich ts  des kurzen Z e itra u m s“ b is  
zu  e in em  N eu bau  ab. D a m a ls  h ieß  es, 
d er  N eu b au  wrerde in  v ie r  J a h ren  fe r t ig  
se in . Z ur Z eit is t  au f d e m  E r w e ite 
ru n g sg e lä n d e  der T ech n isch en  H och 
sc h u le  an  der Lichfcwiese n och  n ich t  
e in m a l der G run d stein  g e le g t und  das 
J a h r  1935 a ls neuer F e r tig s te llu n g ste r 
m in  in s A uge gefaßt. So  la n g e  'w ollen  
d ie  S tu d en ten  den M ißstand  im  A ltb a u  
n ic h t  m eh r ertragen . A uch  d ie  H e ss i
sch e  A u sfü h ru n gsb eh örd e fü r  U n fa ll
v ers ich eru n g  (H AFU) n im m t e in e n  w e i
te r e n  A ufsch u b  n ich t lä n g er  h in . D em  
Z in tl-In s t itu t  droht —  w ied er  e in m a l —  
•die S ch ließ u n g , und d ie H o c h sch u l- und  
L an d esb eh örd en  h ab en  —  w ie d e r  e in 
m a l —  ein e  „ an gem essen e V erb esseru n g  
d er  A rb e itsp la tzb ed in g u n g en “ an g ek ü n 
d ig t.

D ie se  B esch lu ß la g e  w a r in  d en  zu 
rü ck lieg en d en  Jah ren  schon m ehrfach  
e r r e ic h t  „K atastrop h ale  Z u sta n d e“ in  
d en  L aboratorien  der A n o rg a n isch en  
C h em ie  sind  n ie  b estr itten , w ied erh o lt  
v o m  H ochsch u lb au am t, v o n  S ich er 
h e its in g en ieu ren  und  F ach firm en  b e stä 
t ig t , und  trotzdem  b is la n g 'n ic h t  b e se i
t ig t  w orden . V on Ü berp rü fu n g  zu Ü ber
p rü fu n g  v erm eh rten  sich  d ie  fe s tg e 
s te llte n  M än gel, w u c h s . d e r  U m fan g  
n o tw en d ig er  In sta n d setzu n g  n d er  E r
n eu eru n g  und ste ig er ten  s ich  d ie  K o 
s te n  v o n  an fä n g lich  150 000 M ark  b is  
a u f m eh r a ls zeh n  M illio n en  M a r k  
N eu erd in g s  w ird  w ied er  e in  A u fw a n d  
v o n  a n n äh ern d  zw ei M illio n en  M ark  
fü r  au sre ich en d  geh a lten . D er  T eu fe l 
ste c k t im  v era lte ten  A b lu ftsy ste m  d es  
L ab orgeb äu d es. D er Sog  d er  A bzüge, 
u n te r  d en en  ex p er im en tier t w ird , is t  so  
gerin g , daß sie, w ie  im  S c h r iftw e c h se l  
z w isch en  Fachbereich , H ochschulbau*  
am t, H o ch sch u lp rä sid en t u nd  K u ltu sm i
n is te r  w ied erh o lt n a ch zu lesen  jst, p ra k 
tisch  n ich t m ehr fu n k tio n ieren . D ie  F o l
g e : In  d en  L aborräum en sta u en  sich  
g if t ig e  S ch w e d e n  und D äm p fe. S tu d en 
te n  im  G rundpraktikum  k la g en  üb er  
p erm a n en te  K op fsch m erzen , Ü b e lk e it  
u n d  H a u ta u ssch lä g e  und w?ehren  sich  
d a g eg en , „daß m an  u ns vo rh ä lt , m it der  

. W ahl d es  C h em iestu d iu m s b ere its  e in e  
E n tsch e id u n g  g eg en  e in  g esu n d es  u n d  
la n g e s  L eb en  g e fä llt  zu h a b en “-.

A u ch  C h em iestu d en ten , m ein t der 
F a ch sch a ftsra t, h ä tten  e in  R ech t au f  
k ö rp er lich e  U n v e r se h r th e it  W enn  m an  
se in e n  B erich ten  G lau b en  sch en k en  
k a n n , so  sch e in t d ie  ze itg em ä ß e  W elle

: l n  der P ressekonferenz hat der F a ch - «
sch aftsrat C hem ie je tzt lü tim ativeJF or- ' 
derungen  verkündet:" Der* I^ a k ü k u m s-  
plan  so ll so geändert w erden , daß d ie  
gesu n d h eitlich e  G efährung der S tu d en -  

i ten  durch C hem ikalien  auf, ein  M in - . 
destm aß  zuruckgefcchräubt ;wprd. Dies~e , 
Ä nderung soll so lan ge b eib eh a lten  j

• w erden , b is d ie A bzugsan lage den S i-  J 
ch erh eitsr ich tlin ien  en tsp r ich t D ie  I n -  •

- Standsetzung soll unverzüglich b eg in 
nen . U m  festzu ste llen , w ie  groß d as G e -  
sundheitsrisiko*'der S tu d en ten  i&t, sollen j 
sie nach jedem  P rak tik iim ssem ester  k o -  |

• steh los und h ingehend  ärztlich  u n te r - ; 
su ch t w erden . Bleibfcn d ie g e lo r d e r te n '

- M aßnahm en ’ aus, erw ägt * der ;F ä ch -  
fechaftsrat /d isz ip lin arrech tlich e  und  

. s tra frech tlich e S chritte g eg en  d ie V er -  
*a n tw o rth ch en V : V  * • 4' -  ~;e *•*’' •
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B öhm e äußerte sich auch zu den jüng
sten V orw ürfen der C hem ie-Studen 
ten, die auf die veralteten Laborplät- 
zen im Eduard-Zintl-lnstitut h inge
w iesen  hatten  (ECHO vom  17. Juli). 
Er appellierte an den Fachbereich, die 
Praktikum spläne so zu organisieren, 
damit e ine Gefährdung der G esund
heit verm ieden  werden könne Der 
Präsident sagte, als „N icht-C hem i
ker“ könne er nur die Fachleute b it

ten zu prüfen, ob dies möglich sei. Er 
sprach sich allerdings gegen eine te u 
re M odernisierung der A bzugsanla
gen aus und forderte statt dessen  den 
schnellstm öglichen  Beginn des C he
m ie-N eubaus auf der Lichtwiese.

Der Planungsauftrag hierfür sollte  
noch in d iesem  Jahr vergeben w er
den Eine Investition im Zintl-lnstitut, 
die ausschließlich  den chem ischen Be
langen Rechnung tragen würde, hält 
er für falsch , da die Räume in nicht 
allzu ferner Zukunft für andere 
Z w ecke genutzt würden.

w 19 ff *■

© s ta tu  b e s p ü l  d u kJ

ln  Sachen Zintl-lnstitut:Böhme schrieb nach W iesbaden •
•' 'Srr .-34.') 5*;- ■ . • - r .  -
. (klap) -  In Sachen „C hem ie-G erüche im  
i in t l - I n s t itu t“ (das TAG BLATT berich 
tete darüber), hat sich T H -P räsident Pro
fesso r  Dr. H elm ut B öhm e gestern in 
e in em  Schreiben  an den hessischen K u l
tu sm in ister  .gewandt. B öhm e erläutert 
sdarin tiie  beiden  -San ieru n gs-A ltern ativen  
Jür das 1939 errichtete G ebäude im  alten  
H ochschu lkern , d ie sich  auf 1,7 bzw. rund  
zw e i - M illionen  , M ark b elau fen  w ürden. 
:^,Die G ebäu d e-S u b stan z im 'Z in t l- ln s t itu t  
w ird  zu e inem  Faß ohne B oden“* b efü rch 
tet B ö h m e ,. der g le ich zeitig  betonte, die  
B ed en k en  der S tu d en ten  zu teilen , d ie g e 
su n d h eitlich en  Schäden befürchten, w enn  
n ich t bald etw as in den fünf P raktikum s
räum en  geschehe. . . . ,

i „ •*
A ngesich ts -der T atsache, daß -eine V er 

la g eru n g  des letzten  C hem ie-K om plexes  
aus dem  alten  H ochschulbereich  auf die 
U c h tw ie se  nun in  relativ  greifbare Nähe  
gerückt sei, v erh ä lt sich  der T H -P räsi-

dent in Sachen  San ierung zurückhaltend . 
„W enn fnan die * rund zw ei M illionen  
Mark S a n ieru n g sm itte l“, so  B öhm e, „in 
die P lan u n g für den N eubau  auf der  
L ich tw iese  verw en d et, könnten  w ir  m ö g 
lich erw eise  1981 dort -schon - e in z ieh en “. 

i S e it .fün f Jah ren -d räm ge.d ^ e,.T H  apf .d ie  
C hem ie'-E rweitenlng* vor"' d en  ’T oren 'der 
Stadt. Es ^rage Sich deshalb , ob es v e r 

tr e tb a r  se i,4 je tz t noch rund  zw ei M illio 
nen M ark an Steuergeldem * in einen' A lt 
bau zu in v estieren , in den m it S ich erheit 
kein  n atu rw issen sch a ftlich er  F achbereich  
m ehr e inz ieh en  wrerde.

B öhm e v ersich erte , er w’o lle  sich fü r  d ie  
.F orderung der S tudenten  nach regelm äß i
ger ärztlicher Ü berw achung einsetzen  und  
m it dem  L eiter  des P raktikum s darüber  
verhandeln , ob sich n icht durch H e r a b s a l^  
zung der M engen bei den c h e m isc h ^ P  
G rundlagenversuche e ine B esserung des 
g egen w ärtigen  Z ustandes erreichen  ließe.

fcw  i  C ;w j'L r  C -f k # L £ l  5 w* L 1 L LJ L w  C i LI v *  0 o  i i 1 Lri 23 7  7 ^

TH-Präsidcnt Böhme tritt für schnellen Neubau der Anorganischen Chemie statt für teure Investitionen ein

D a r u .sU d l (5 pi) Zu den M ißstanden  
i:n Ed u m  d-Z ir.t 1 -Institu t an der T ech - 
liiscln  n H ochschu le  D arm stadt hat P rä 
sid en t P ro fesso r  H elm ut B öhm e in e i 
n em  S ch reiben  en  das hessische K u l
tu sm in ister iu m  Stellung  genom m en. In 
e in em  G espräch  m it Journalisten  bo- 
z e ic h n c te  B öhm e die in der le tzten  W o
che vom  F achschaftsrat der A norgan i
sch en  C hem ie geäußerte K ritik  als v o ll
auf b erech tig t. Sow ohl der H ochschu le  
als au ch  dein  K ultusm in isterium  sei se it  
Jah ren  bekannt, daß das A b lu ftsy stem  
des v ierz ig  Jahre eiten  G ebäudes, in  
d u n  C h em iestu d en ten  ihre G rundprak 
tika a b so lv ieren , kaum  noch fu n k tio 
n iert. W irk>am e A bhilfe sei Im A u g en 
b lick  sch w er  zu schaffen . D ennoch  
m ü sse  d afü r  Sorge getragen  w erden , 
daß d ie  G esundheit der S tu d en ten  
durch d ie  bei E xperim enten  frei w er 
d en d en  G iftsto ffe  in der L uft n icht g e 
sch ä d ig t w ird .

B ö h m e w ill sich  deshalb  dafür e in se t-  
**crt, daß der Forderung des F ach -  

ih a ftsra te s  nach  einer Ä nderung der 
P ra k tik u m sp lä n e  R echnung getragen  
w ird . Es m ü sse m öglich  sein , A rt und  
M en gen  der vorgcsch ricb cn en  C hem i
k a lien  v orü b ergeh en d  so zu va riieren  
oder zu red u zieren , daß w ertiger S ch a d 
sto ffe  fr e ig e se tz t  w erden. A ußerdem  
u n terstü tz t der Präsident den W unsch  
der S tu d en ten  nach k osten loser ä rz tli
ch er U n tersu ch u n g  m it A blauf jed es  
P ra k tik u m sem estcrs. .

H in sich tlich  der bau lichen  M aßnah
m en und e in er  Erneuerung der A b lu ft-  
a n lü gcn  hegt E ehm c allerd ings Z w eife l, 
cb sich  d it ie  In vestition en  noch lohnen. 
D ie S ch w ier ig k e it, sagte er, liege  darin, 
das rech te  Maß des A ufw andes zu f in 
den . D ie  T age der A norganischen  C he
m ie im  a 1’ n H o chsch u k cn tru m  in der 
S ta d tm itte  sind , w en ngleich  v o ra u s
sichtlich  noch auf Jahre h inaus, ge
zählt. E in N eubau auf dem  E rw cile -  
tu n g rg e lä n d e  der T echn ischen  H och 

schule an der L ich tw ie se  ist seit Jahrer  
geplant.

W ährend aber d ie O rganische C hem ie 
und andere F a ch b ereich e  längst im  
N eu bau v ierte l resid ieren , hat sich  "der' 
Bau für d ie A norgan isch e C hem ie v er 
zögert. E ine Ä nd erun g der P lan u n g?-, 
rich tw erte, e in g esch rä n k te  - B o m si-  
sungsgrundJagen und gesch m älerte  In 
vestition sm itte] w aren  der Grund dafür. 
N ach den W orten des H o ch sch u lp r isi-  
denten  w u rd e an fan gs zu „eu p h orisch ' 
ged ach t“. P o litisch e  E inschätzungen  
hätten  sich  g eän d ert, das Land habe* 
P rioritäten  in n erh a lb  versch ied en er  
H ochschulen  v er la g ert. B öhm e: „Wir 
ration alisieren  ein p o litisch es U n v er 
m ögen h in terd rein  a ls PI anu n gsu n ver
m ögen .“

L eid tragende w aren  und sind die 
C hem iestudenten  im  Z in tl-ln stitu t, 
dessen  G ebäu d esu b stan z der P räsident 
als ein „Faß ohne B o d en “ bezeichnet. 
Jede In v estitio n  in d iesen  A ltbau ' sei 
unrentabel, zum al er in der Z ukunft 
k ein esfa lls  m ehr für N a tu rw issen 
schaften  V erw en d u n g  fin d en  ‘w erde. 
Noch ist n icht en tsch ieden , w er das 
Z in tl-ln stitu t nach d em  A uszug der  
A norganischen  C hem ie einm al nutzen  
w ird. Doch g le ich g ü ltig , ob die F ach 
h ochschu le e in z ieh t oder d ie T echnische  
H ochschule b le ib t — k ü n ftig  so llen  hier 
nur noch J B u ch w issen sch a ften “ gelehrt 
w erden, etw a P äd agog ik , P sych olog ie  
oder W ir tsch a ftsw issen sch a ften . G ift-  
fcchwaden w erd en  dabei n icht m ehr 
entstehen , und w o nur noch die K öpfe  
rauchen, sind A bzugssch rän k e üb er
flü ssig . D esh a lb  u n terstü tzt B öhm e  
keinen der beiden  zur Z e it 'in  der D is 
kussion  b efin d lich en  S an ieru n gsvor 
schläge für das "E duard-Z inU -Insiitut 
m it u n tersch ied lich em  K ostenaufw and  
zw ischen  1,7 und 2.6 M illion en  Mark, . 
sondern sähe lieb er  den N eubau auf der 
L ich tw iese  b esch leu n ig t.

D ie San ieru n gsm itte l, argu m en tiert 
der P räsident, w ürden bereits für d ie  
Vergabe des P lanungsauftrages a u sre i
chen. W erde dann sofort gebaut, so  
könnte in etw a zw ei Jahren b ereits e ine  
erste B au stu fe  für die G rundpraktika  
realisiert sein, se lbst ein „N otbau“, der 
später in  den N eubau in tegriert w ird , 
sei der R enovierung des Z inU -Instltu ts  
vorzuziehen: „Dann w ären w ir  sc h n e l
ler draußen.“

Böhm e hat d iese S tellu n gn ah m e dem  
K ultusm in isterium  unterbreitet • und  
w artet auf bald igen  B escheid. Für d ie  
Ü bergangszeit im A ltbau  sch lägt der  

I Präsident neben einem  g e ä n d e r te Ä ^  
Praktikum sprogram m  und ä r z t ! l c h j |P  
Vorsorge d ie A nschaffung m oderner  
Geräte vor, denn auch dam it kön n ten  
die L u ftverh ältn isse  in den Labors 
entscheidend verbessert w erden . 
Böhm e hält d ie gegenw ärtigen  M etho
den des chem ischen G rundstudium s  
ohnehin für veraltet D ie Industrie  
verfüge ■*5eTspTFI>w<4Äi langst über  
M eßgeräte, an denen das E rgebnis von  
A nclvsen  kurzfristig  abzulescn  ist; es 
sei überflüssig , daß D arm städter S tu -  
denrem Heutzutage im m er noch „ stu n 
denlang h erum kochen“. Auch die A n 
schaffung von M ikroskopen könnte die  
G iftschw aden im Z in tl-ln stitu t v e r 
m indern. Das Geld für m oderne G eräte  
w äre im G egensatz zu einer neuen A b 
lu ftan lage n icht zum F enster h in a u s-  
gew’orfen. D ie A usstattung kann später  
jederzeit ln einen N eubau m itg en o m 
men w erden.

L angfristig  hält es der P räsident der 
T echnischen H ochschule D arm stadt für 
unerläßlich, das C hem icstudium  zu 
straffen und zu reform ieren. D ie  
G rundausbildung aller chem ischen  
Fachbereiche sollte  nach dem V erbild  
vie ler  ausländischer H ochschulen  ln  
einem  analytischen  Z cntrolpraktikum  
zusam m engefaßt w erden.



Pressemitteilung des Fachschaftsrates Chemie der Technischen Hochschule 

Darmstadt 7« ■?*?

Bezugnehmend auf die Meldungen vom 21. 7. 1979 im Darmstädter Echo und 

Darmstädter Tagblatt sowie vom 23. 7. 1979 in der Frankfurter Allgemei

nen Zeitung gibt der Fachschaftsrat Chemie folgende Erklärung ab:

Wie der Mitteilung des Präsidenten der THD, Herrn Prof. Böhme, bzgl. 

der Pressekonferenz des Fachschaftrats Chemie und den darin erhobenen 

Vorwürfen zu entnehmen war, spricht er sich gegen eine Sanierung des 

Abzugssystems im Eduard Zintl Institut aus und befürwortet stattdessen 

eine Verwendung dieser Mittel für einen Neubau, der dann evtl. 1981 schon 

bezugsfertig sein könnte.

Dieser Auffassung kann sich der Fachschaftsrat Chemie nicht anschließen. 

Wir haben stets betont, daß - neben anderen Maßnahmen - eine Sanierung 

der Abluftanlage unumgänglich ist. Es kann nicht angehen, daß man die 

Gesundheit der Studenten, die bis zum Bezug des Neubaus in den Laborato

rien des Eduard Zintl Instituts arbeiten müssen, aufs Spiel setzt; .selbst 

nicht um den Preis von vielleicht 2 Millionen DM. Wir schätzen die Ge

sundheit der noch 400 oder mehr Studenten, die bis zur Fertigstellung 

des Neubaus in den alten Laboratorien arbeiten müssen, immer noch hö

her ein als den genannten Betrag.

Ansonsten begrüßen wir es, daß der Präsident bereit ist, sich für unsere 

Forderungen nach regelmäßiger eingehender ärztlicher Untersuchung und eine- 

Entgiftung der Arbeitsgänge einzusetzen, die in diesen Laboratorien vor

genommen werden, nach den ausgegebenen Arbeitsvorschriften sogar vorgenom

men werden müssen.
/4/V;fj5c$  -

w i u . : : ' '  ■
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Uci Ihren
des Fachbereichs Vil! 

Anorganische Chemie und Korndiemlc 
der Technischen Hochschule Darmsiad»

Stellungnahme des Fachbereichs 8: Wohin gehört der Schwarze Peter?

• •

Die in dieser Zeitung an 17.7.79 unter.der Überschrift: "Chemie-Studenten 

stinkt Arbeit im Zintl-Institut" angesprochenen Probleme sind die Pro

bleme eines nunmehr fast 40 Jahre alten chemischen Instituts. Der Fach

bereich 8 "Anorganische Chemie und Kernchemie" hat sich seit seiner Grün

dung 1971 {und die alte Fakultät schon vorher) intensiv um eine Verbesse

rung der /Jozugsanlagen bemüht und begrüßt grundsätzlich jede Aktivität, 

die zur baldigen Überwindung der bestehenden Schwierigkeiten beitragen 

kann. Er sieht die Grenzen solcher Aktivitäten allerdings dort, wo in ^ r  

Argumentation der Boden der Tatsachen verlassen wird und einseitige Inror 

essen ohne fachliche Kompetenz verfolgt werden. Dies ist aus der Sicht

des Fachbereichs zum Teil bei der Presseinformation durch den "Fach-

chaftsrat Chemie" der Fall Gewesen und trifft in gewissem Umfang auch< >W » r  PA j- V-owi 72.?; t j/f;
auf die Berichterstattung sich aus dem Gespräch von Pressever

tretern mit dem Präsidenten der Technischen Hochschule Darmstadt ergeben 

hat. . . . . .  /■*

Um Mißverständnisse zu vermeiden und einer Irreführung der Öffentlichkeit 

vorzubeugen, hält der Fachbereich 8 daher eine sachliche Stellungnahme 

.in einigen Punkten für erforderlich.

1) Die Abzugsanlagen des Eduard Zintl-Instituts wurden in den Jahren 

1939/41 nach den damals gültigen Richtlinien ausgeführt und waren 

zu jener Zeit im Vergleich zu den älteren Chemie-Instituten fort

schrittlich und vorbildlich. Nach dem Kriege wurde der durch Bomben



zerstörte Praktikumstrakt vieöeraufgebaut und die Abzugsanlage wie- 

derhergesteilt, wobei zum Teil heute nicht mehr zulässige Materia

lien verwendet wurden. Die Entlüftungsaggregate wurden in der Folge

zeit zwar gewartet und teilweise erneuert. Das Hauptproblem ist je

doch, daß die Digestorien in ihrer Absaugleistung nicht, mehr den 

neuen VDI-Richtlinien (VDI 2051, Lüftung von Laboratorien) entspre- 

. chen.

•

2) Der Fachbereich 8 hat in den vergangenen 8 Jahren alle auf dem 

Dienstweg möglichen Schritte unternommen, um die Renovierung des 

Abzugssystems durchzusetzen. Es wurden u. a. Vorschläge unterbreitet, 

für andere Arbeiten (Dach- und Fensterreparaturen) verfügbare Mittel 

für eine Verbesserung der Entlüftung einzusetzen. Trotz zahlreicher 

- Interventionen der Hochschule in Wiesbaden ist seit März 1977 kein 

entscheidender Fortschritt erzielt werden. Nach einem Aktenvermerk

aus dem Frühjahr 1977 sahen sich die Herren des Finanz- und Kultus

ministeriums nicht in der Lage, angesichts der Neubaupläne einer 

provisorischen Sanierung zuzustimmen, wollten jedoch zunächst die 

Verantwortung von ministerieller Seite her übernehmen und tragen.

In Wiesbaden also liegt der Schwarze Peter seitdem!_ ■ «- «

3) Der Fachschaftsrat, vertreten durch Herrn Meisel, hat 'eine Informa

tion zurückgehalten, die einen Teil der Argumentation entkräftet 

hätte: Am 6.7.78 wurden im Praktikumsbereich des Eduard Zintl-Insti- 

tuts von den Studenten im Beisein des Sicherheitsingenieurs der 

Hochschule mit Gasspürgeräten Messungen durchgeführt. Dabei wurde 

außer im Stinkraum keine Überschreitung der MAK-Werte (Maximale 

Arbeitsplatzkonzentration) festgestellt. Der Sicherheitsingenieur 

der Technischen Hochschule Darmstadt hat dazu mitgeteilt, daß er 

nicht beurteilen könne, ob die ermittelten Meßwerte repräsentativ 

seien oder nicht.

4) Durch die Darstellung von Herrn Meisel bei der Pressekonferenz mußte

offenbar der Eindruck entstehen, als sei Herr Professor Grobe der in 

dieser Problematik allein zuständige und verantwortliche Hochschul

lehrer des Fachbereichs 8. Dieser Eindruck ist falsch; an der Durch

führung von Praktika und Kursen sind die Professoren Buchler, Elias, 

Grobe und Schäfer beteiligt und gemeinsam verantwortlich. *'
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5) Verschwiegen wurde vom Fachschaftsvertreter auch, daß ein großer Veil 

der Belästigungen ohne Zweifel auf unsachgemäßes Arbeiten der Studen

ten zurückzuführen ist. Dies wurde von den Semestersprechern vor 

einiger Zeit auch zugegeben. Das unsachgemäßeVerhalten der Studenten 

unter Kontrolle zu bringen, würde jedoch einen höheren Betreuungsauf

wand bedingen, der bei sinkendem Personalstand in der Chemie nicht 

realisiert werden kann.
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Ü£J?£* AÄÄiwS’ ICH rA ^ S  8E7M-
S4N1 0l£ WAREW$.W<HT lOt1, ‘ J fp ^ / 'v * ( } / f^N<jN?S EN, P A ^ rr^ ,*
N ip r 'Ä H l A W  rg C K S '^ g ^ .T g t 'l  act g «

I2ETER HOEHNISCHI V
■ f i i

SO SEHEN OIE H-
TERRORISTEN

j  ̂ 4 •
I T E B P O « !^rr» j iq te tA ;  AUCH MCCH Z U S x *N M | 
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6) Die Argumentation des Fachschaftsrates hat bei den Pressevertretern 

zu der Berichterstattung geführt, als würden die Chemiestudenten der 

Technischen Hochschule Darmstadt von den zuständigen Hochschullehrern 

bewußt starken Giften und aggressiven Chemikalien ausgesetzt. Dieser 

Darstellung tritt der Fachbereich 8 entschieden entgegen. Der den 

Hochschullehrern übertragene Auftrag, qualifizierte Chemiker auszu

bilden, führt bei den Experimenten zwangsläufig und naturgemäß auch 

zur Verwendung von giftigen und aggressiven Chemikalien. Daß bei ei

nem Chemiestudium auch mit solchen .gearbeitet werden muß und nicht 

nur mit "angenehmen" Chemikalien, ist eine Binsenwahrheit, die bei 

der Diskussion über die Abzugsmalaise nicht vergessen werden darf.

Die Hochschullehrer des Fachbereichs 8 verschließen sich vernünftigen 

“ Vorschlägen für eine Übergangszeit keineswegs, sie fühlen sich jedoch 

im Stich gelassen durch die Behandlung ihrer Probleme in den zustän

digen Ministerien in Wiesbaden. Die Zeitplanung für einen Neubau ist 

offenbar heute mehr denn je eine nicht kalkulierbare Größe und macht 

Entscheidungen über fachlich vertretbare Übergangsregelungen schwie

rig. Denn alle Kritiker an der derzeitigen Situation sollten sich 

darüber im klaren sein, daß z. B. eine im Prinzip denkbare teilweise 

Umstellung der Analytischen Praktika auf Mikromaßstab erhebliche 

Investitionen mit sich bringen und vorhandene Laborausrüstungen prak

tisch vrertlos machen würde. ( 'h-t

Darmstadt im Grundstudium der Chemiker praktizierte Ausbildungsgang 

^wTrd^in ähnlicher Weise an praktisch allen Universitäten der Bundes—

 ̂ republlk durchgeführtV Ziel ist dabei u. a. die Vermittlung von Stoff

kenntnissen, die zum Handwerkszeug eines Chemikers gehören und nicht 

durch Einsatz von irgendwelchen Geräten substituierter sind.

Bleibt abschließend anläßlich einer höchst urierfreulichen Situation in dei 

Praktikumsräumen des Eduard Zintl-Instituts auf die ebenso unerfreuliche 

Entwicklung der Diskussion über die Probleme hinzuweisen. Ein Vertreter 

der Fachschaft Chemie veranstaltet eine Pressekonferenz ohne Hinzuziehung
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von anderen Vertretern seines Fachbereiches. Dem folgt einige Tage später

ein Gespräch des Präsidenten der Technischen Hochschule Darmstadt mit
Un4 ctiiCiCy£-/ eil'-' if*

Pressevertretern, bei dem 
aui Auc^ •

Frage: Was bleibt da noch zu tun übrig 

für die Hochschullehrer des Fachbereichs -8, denen die Ausbildung der 

Chemiestudenten im Grundstudium übertragen worden ist? Antwort: Vielleic 

sollten sie darauf hinweisen, daß ein gemeinsames Voigehen auf der Basis * 

fachlich vertretbarer Vorschläge wohl der bessere V7eg wäre.

W Ir h a l ^ v v  s H e  l-zkrer s ,'c L zj~ n icU-

r^U4's^ ^ 0 ^‘ mtsf&u! C 3 1  <2L ^  C  &(.{?>. tc ̂  0 ) t

Persönliche Erklärung der studentischen Mitglieder des Fachbe

reichsrats, Karola Groß und Dieter Meisel, zur Presseerklärung 

des Fachbereichs vom Juli 1979

Wir distanzieren uns entschieden von der sogenannten Presseerklä

rung des Fachbereichs 8.

Insbesondere weisen wir die Behauptung des Dekans des Fachbereichs, 

in der Pressekonferenz sei "der Boden der Tatsachen verlasserf wor

den, zurück.

Richtig ist dagegen, daß alle für die Bewertung der Situation not

wendigen Unterlagen und Informationen gegeben wurden. Bekannter

maßen haben wir keinen Einfluß darauf, wie die gegebenen Informa

tionen dann von der Presse verwertet werden.

Unverständlich ist uns auch, inwiefern wir einseitige Interessen 

vertreten haben. Dieser pauschale Vorwurf wird immer von denen be

nutzt, die sich mit den Argumenten des Andersdenkenden nicht aus

einandersetzen wollen, bzw. denen, denen die Argumente ausgegangen 

sind.

Es wäre interessant zu erfahren, ob damit das Interesse des Fach

schaftsrats Chemie, die Situation in den Praktika für die Studen

ten erträglicher zu gestalten, gemeint war; und welches dann die 

andersartigen Interessen der Verfasser dieser Presseerklärung sind.



Zu den einzelnen Punkten der sog. Presseerklärung der Fachbereichs:

Zu 1) Dies wurde von uns nie bestritten!

Zu 2) Wir haben nie bestritten, daß alle auf dem Dienstweg zum Kul

tusministerium hin möglichen Schritte von Seiten des Fach

bereichs 8 unternommen worden sind.

Wir sind aber der Meinung, daß es außer dem Dienstweg noch 

andere Möglichkeiten gibt, die gesundheitliche Gefährdung 

in den Praktika möglichst gering zu galten. Eine dieser Mög

lichkeiten, auf die wir auch immer wieder hingewiesen haben, 

ist die Einführung von Halbmikroanalysen, wie sie ja auch 

jetzt möglich war - nachdem die Pressekonferenz stattgefunden 

hatte.

Zu 3 - 6) Hier wird versucht der Eindruck zu erwecken, ein Einzel

ner hätte diese Pressekonferenz gemacht.

Tatsache ist vielmehr, daß diese Pressekonferenz auf einer 

Sitzung des Fachschaftsrats inhaltlich vorbereitet und von 

mehreren Mitgliedern des Fachschaftsrats und Studenten des 

2. Semesters gemeinsam durchgeführt wurde.

Wir verwahren uns entschieden dagegen, daß alle Aktionen 

des Fachschaftsrats stets als alleine von Herrn Meisel 

durchgeführte Aktionen hingestellt werden und betonen noch 

einmal, daß alle Aktionen auf Fachschaftssitzungen vorher 

besprochen werden und soweit als möglich mit den Betroffenen 

durchgeführt werden.

Es wurde der Vorwurf erhoben, in der Pressekonferenz seien 

Tatsachen unterschlagen worden. Es bleibt uns ein Rätsel, 

woher die für die "Presseerklärung des Fachbereichs" Ver

antwortlichen ihre Informationen bezogen haben, zumal sie, 

wie am Ende ihrer Erklärung geschrieben steht, nicht an der 

Konferenz teilgenommen haben.

Zu 3) Es ist nicht richtig, daß bei der Pressekonferenz diese Aus

sagen verschwiegen wurden.

Hingegen wird in der 'Presseerklärung des Fachbereichs" die 

Tatsache unterschlagen, daß selbst bei nur geringer Belegung 

des Praktikums (was nicht der Normalfall ist) die entsprechen

den MAK-Werte nur knapp unterschritten wurden.
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Zu 4) Falls der Eindruck entstanden sein sollte, Herr Grobe sei der 

allein verantwortliche Hochschullehrer, so bedauern wir dies. 

Wir haben ausdrücklich in der Konferenz darauf hingewiesen, 

daß die Verantwortung nicht alleine bei Herrn Prof. Grobe 

liegt, sondern daß für die anorganischen Praktika mehrere 

Hochschulehrer verantwortlich sind.

Zu 5) Auch diese Behauptung ist völlig aus der Luft gegriffen.

Unterschlagen wird in der "Presseerklärung des Fachbe

reichs" dagegen, daß die Studenten ebenso darauf hingewiesen 

haben, daß evtl. Fehler ihrerseits auf mangelnde Unterrich

tung zurückzuführen sind, da die Studenten den Umgang mit 

den entsprechenden Stoffen und Geräten erst lernen müßten.

Das liegt wohl daran, daß hier das pädagogische Konzept 

(falls es ein solches überhaupt gibt) nicht mit der nötigen 

Sorgfalt eingehalten wird.

Es geht nicht darum, die Fehler unter Kontrolle .zu bringen 

und mit 1 DM Strafe zu belegen, sondern um eine entsprechende 

Unterrichtung der Studenten.

Zu 6) Hier widerlegen sich die Verfasser der sog. Presseerklärung 

des Fachbereichs selbst. Verwahrt man sich am Anfang, die 

Studenten bewußt aggressiven Chemikalien auszusetzen, so 

schreibt man einen Satz später, daß bei den Experimenten 

naturgemäß giftige und aggressive Chemikalien verwendet wer

den müßten.

Eben der letzte Tatbestand wurde von uns hervorgehoben, da 

Voraussetzung für das Arbeiten mit diesen Substanzen den Vor

schriften entsprechende Zu- und Abluftanlagen sind.

Zum letzten Absatz ließe sich vieles sagen, es bleibt uns nur dar

auf hinzuweisen, daß zum einen der Fachschaftsrat als gewählte In

teressenvertretung das Recht hat, mit Problemen auch an die Öffent

lichkeit zu gehen. Unverständlich wird uns die Verärgerung der Hoch

schullehrer bzgl. dieser Angelegenheit in dem Augenblick, wo wir 

alle Möglichkeiten, die Probleme zu lösen, ausgeschöpft haben und 

eine grundlegende Behandlung der Problematik auf der Fachbereichs

ratssitzung am 2. 7. 79 vom Dekan abgelehnt wurde und er gar dar

auf hinwies, es stünde uns frei, weitere Schritte zu unternehmen.



Als einzig erfreuliches an dieser Presseerklärung stellt sich uns 

der letzte Satz dar, da sich in diesem das widerspiegelt, was wir 

immer wieder gefordert haben: Ein gemeinsames Vorgehen!

Damit genug zur inhaltlichen Seite!

Die lange Stellungnahme mag verwundern, wir sind jedoch der Auffas 

sung, daß man dieser Presseerklärung, in der mit Unterstellungen 

und Halbwahrheiten gearbeitet wurde, entschieden entgegentreten 

müßr-

Faormal läßt sich noch anmerken, daß der damalige Dekan des Fach- 

^  bereichs 8, Herr Prof. Elias, es versäumt hat dem .§ 23 des HUG Fol

ge zu leisten, indem er sich weigerte, dem stud. .Vertreter Meisel 

die Einsichtnahme in diese Presseerklärung zu gestatten, obwohl er 

dazu verpflichtet gewesen wäre.

Ebenso wäre er dazu verpflichtet gewesen, alle anderen Mitglieder 

unverzüglich in Kenntnis zu setzen.

/ /  ~Tro$i bletld uns •'
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Der Fachbereich nimmt Stellung /  Informationen zurückgehalten?/Studenten antworten Böhme

(Dt) -  In d ie D iskussion  um  die Z u
stä n d e  im  Z in t!-In stitu t der T ech n isch en  

“ ■H ochschu le  (D T -v cm  17 .-Juli: „S tu d en ten  
s t in k ts  im  Z in tl-In s titu t“) hat je tzt auch  

"der F ach b ere ich  ^ A norgan ische C hem ie  
u n d  K e r n c h e m ie “ ein  gegriffen . In  se in em  
S ch re ib e n  an das T agbiatt h e iß t es u n ter  
an d erem :

D er  F a ch b ereich  8 hat in  den verg a n g e 
n en  a ch t J ah ren  alle  au f dem  D ien stw eg  
m ö g lich en  S ch r itte  unternom m en , um  d ie  

'.enovierung d es A bzugssystem s d u rch ru - • 
se tzen . T rotz zah lreich er In terv en tio n en  
in W iesb ad en  is t  se it M arz 1977 k e in  e n t
sch e id en d er  F ortsch ritt erzie lt w orden . 
D ie  H erren  d es F in an z- und K u ltu sm in i
s ter iu m s sah en  sich  n icht in der L age, an 
g e s ic h ts  der N eu bau p län e einer p ro v iso r i
sch en  S a n ieru n g  zuzustim m en, w o llten  
jed o ch  zu n ä ch st d ie V eran tw ortu n g v o n  
m in is te r ie lle r  S e ite  her übern eh m en  u nd  
tra g en . In W iesbaden  lieg t a lso  se itd em  
der S ch w a rze  P eter l

D em  F a ch sch a ftsra t C hem ie, der sich  
am  16. Ju li an  die P resse g ew a n d t hatte, 
m a ch t der F achbereich  den  V orw urf, In 
fo rm a tio n en  zu rü ck geh a lten  zu haben , d ie  
e in e n  T eil d er  dort v o rg etra g eo en  -A rg u 
m en ta tio n  en tk rä fte t hätte. W örtlich  
h e iß t-e «  i ft A m  r f ‘ wu rd en rinr-Prakbh-
k u m sb ere ich  des Z in tl-In stitu tes  von  den  
S tu d en ten  im  B e ise in  d es S ich erh e its in g e 
n ieu rs der' H o chsch u le  m it G assp ü rgerä 
ten  M essu n g en  durchgeführt. D abei 
w u rd e  außer im  ,S tinkraum ‘ k ein e  Ü b er 
sch re itu n g  d er m axim alen  A rb e itsp la tz 

k on zen tration sw erte  festgeste llt . D er  
S ich erh e its in gen ieu r  h at dazu m itgeteilt, 
daß er n ich t b eu rteilen  könne, ob d ie e r 
m itte lten  M eßw erte rep räsen ta tiv  seien  
oder n ic h t

D urch die D arstellu n g  bei der P resse 
konferenz m ußte offenbar der E indruck  
entstehen , als sei P rofessor Grobe der für  
d iese  P rob lem e alle in  zu ständ ige und v e r 
a n tw ortlich e K ochsch u lleh rer des F ach 
bereichs. D ie se r  E indruck  ist fa lsch . A n  
der D urchführung der P raktika sind d ie  
P rofessoren  B uch ler, E llas, Grobe und  
S ch äfer b ete ilig t und gem einsam  v era n t
w o rtlich “, h e iß t es in dem  Schreiben w e i
ter.

„V erschw iegen  w urde vom  F ach sch afts
v ertreter  auch, daß ein  großer T eil der  
B elä stig u n g en  ohne Z w eife l auf un sach 
gem äßes A rb eiten  von Studenten  rurück- 
zuführen  i s t  D ies w urde von den S em -  
stersprechern  vor e in iger Z eit auch zu ge
geben. D ie A rgu m en tation  des F a ch 
sch aftsrates h a t außerdem  zu der B erich t
erstattung  geführt, als w ürden  die C he
m iestu d en ten  der TH D arm stadt von den  
zuständ igen  H ochschu llehrern  bew ußt 
starken  G iften  und aggressiven  C hem ika
lie n  ausgesetzt. D ieser  D arstellung tr itt 
der F achbereich  8 en tsch ied en  entgegen . 
D aß bei e inem  C hem iestudium  nicht nur 
m it .angenehm en* C hem ikalien  gearbeitet 
w erden  m uß, is t e ine B in se n w e ish e it  D er  
in  D arm stadt im  G rundstudium  der C he
m iker praktiz ierte  A usb ildungsgang w ird  
in  äh n lich er W eise .praktisch  an allen

Universitäten der Bundesrepublik durch
geführt.“

Zum  T hem a Z in tl-In stitu t hat sich  g e 
stern auch noch  einm al der F a ch sch a fts 
rat g e ä u ß er t In  seinem  Schreiben  heiß t 
es: J

- ■ ; W i e  der M itte ilu n g  ~des 'P r ä s id e n te n  
der „T H _D arm stadi, P ro fe sso r ,D r . H e lm u t  

CBonme, ■ bezüglich  der P ressek on feren z  
des F achschaftsrats C hem ie '.und den  
darin erh ob en en  V orw ürfen zu  en tn eh m en  
w ar {DT v o m  21.), spricht er sich  gegen  
eine' S an ieru n g  - der A bzugsan lage im  
E d u ard -Z in tl-In stitu t aus und b efü rw o r
tet s ta ttd essen  e ine V erw endung d ieser  
M ittel fü r  e in en  N eubau a u f der L ich t
w iese , der dann even tu ell 1980 schon b e 
zu gsfertig  se in  könnte. D ieser A u ffa ssu n g  
kann sich  der F achschaftsrat C henüe  
nich t ansch ließen .

Es kann en ich t angehen, daß m an die  
G esu n d h eit der Studenten, d ie b is zum  
B ezug des N eu bau s in d en  L aboratorien  
des E d u ard -Z in tl-In stitu ts arbeiten  m ü s 
sen, su fs  S p ie l setzt, se lb st n ich t um  den  
P reis von v ie lle ich t zw^ei M illionen M ark. 
A nson sten  begrüßen  w ir es, daß der, P rä 
sid en t b ere it ist, sich für unsere F ord e
rung nach regelm äßiger e ingehend er ä rzt
lich er U ntersuchung und einer E n tg iftu n g  
der A rb eitsg ä n g e  einzu setzen, d ie in  d ie 
sen L aboratorien  vorgenom m en werden.** >

- J > o\\S-iiii wim  n eu es L auargcoauae  geüatiu
o

Gest2 nl; im Edimrd-Zictl-Institut der TH soll Landesregierung beschäftigen
0*2.1). Die dicke Luft, die bei den Aus
einandersetzungen um veraltete La- 

■ borplatze beim Eduard-Zinü-Institut 
der TH Darmstadt herrscht, veranlag
te die Dcrmstädter FDP-Lcndtagsab- 
l ordnete Ruth Wagner ru ebner In
te vention bei der hessischen Landes
regierung. In den Räumen arbeiten 
Chemiestudenten der TH mit giftigen 
und aggressiven Chemikalien, die, 
laut Feststellung des TH-Sicherheits-
* ingenieurs, gesundheitliche Schäden 
nach sich ziehen sollen.
Mit ihrer Ln Wiesbaden veröffentlich
ten parlamentarischen Initiative for
dert die FDP-Abgeordnete Auskunft 
von der Landesregierung darüber, bis 
wann die unzumutbaren Arbeitsbe
dingungen beseitigt sein werden. Un
ter Berufung auf Aussagen der im 
Institut arbeitenden Studenten 
(ECHO-Ausgzbe vom 17. . Juli)

.schreibt Ruth Wagner, daß die stärk
ste Beeinträchtigung von den Ab
zugsanlagen in den Praktikumsräu
men ausgehe. Sie fordert von der 
Landesregierung weiterhin Auskunft 
darüber, wann mit dem Baubeginn 
eines neuen Laborgebäudes auf der 
Lichtwiese zu rechnen sei, für das 
schon der Fertigstellungstermin (Lm 
Jahre 19S5) fcststehe, aber noch kein 
Grundstein gelegt se i. .
Auch der TH-Fachschaftsrat Chemie 
beschäftigte sich erneut mit den Vor
gängen Lm Institut und den Auseinan
dersetzungen um die Sanierung, ln 
einer Erklärung heißt es, daß sich der 
Fachschaftsrat den Äußerungen von 
TH-Präsident Professor Helmut Böh
me nicht anschließen könne. Böhme 
hatte eine Sanierung mit dem Hin
weis auf das neue Laborgebäude ab
gelehnt. Es könne, so der Fachschafts
rat, nicht angehen, daß Studenten ei
ne Gesundheitsschädigung in Kauf 
nehmen müßten, selbst nicht um den 
Preis von etwa zwei Millionen Mark.

Begrüßt wurde Böhms Forderung 
nach eingehender ärztlicher Untersu
chung und eine Entgiftung der Ar
beitsgänge einzusetzen.

In ebner Stellungnahme des Fachbe
reichs 8, Anorganische Chemie und 
Kernchemie, weist der Dekan, Pro
fessor Dr. Horst Dias, auf die Schritte 
hin, die der Fachbereich auf dem 
Dienstweg unternommen habe, um 
die Renovierung des Abzugssystems 
durchzusetzen. Dies sei in den letzten 
acht Jahren geschehen, doch habe 
sich bis heute kein Fortschritt gezeigt. 
Angesichts des Neubaus habe man 
die Sanierung im Wiesbadener Mini
sterium immer zurückgestellt. Dort 
liege also der „Schwärze Peter“ be
graben.
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W IE S B A D E N  /  D A R M STA DT. D ie  
C h em iestu d en ten  der TH D arm stadt 
so llen  im  E d u srd -Z in tl-In stitu t w ieder  
„ m it k la re m  K o p f“, ohne Ü belk eit und 
oh n e F u rch t vor H autaussch lagen  ihr  
P r a k tik u m  ab so lv ieren  können: # M it 
e in e r  p a rlam en tarisch en  In itia t iv e  hat 
d ie  F D P -L a n ö ta g sa b g eo rd n ete  R uth  
W agn er .(D arm stadt) d ie L andesreg ie 
ru n g  u m  A u sk u n ft gebeten , b is w ann  
d ie  u n zu m u tb a ren  A rbeitsbed ingungen  
am  In st itu t  b ese itig t w erden  k ö n n ten . 
D ie  stä rk ste  B eein träch tigu n g gehe nach  
A u ssa g e  d er S tu d en ten  von der A b zu g s
a n la g e  in  den P raktikum sräum en aus. 
D er  Sog  der A bzüge, unter denen  e x p e 
r im en tier t w erd e , sei derart gering, daß  
das A b lu ftsy s l’em  praktisch  n ich t m ehr  
fu n k tio n iere . A ls F olge stauten  sich  in 
den  L a b o rrä u m en  d ie  g iftigen  S ch w a 
den  u nd  D äm p fe . ' lh e

ri t t

ü;uü uüii'S r f t  i  ■
J L I iO l i . i  ö l  lLj.l i l  

ZinÜ-Institut wird nun doch Iriirzfrislig saniert 2
(PB). Die Chemie-Studenten des Edu
ard-Zintl-Instituts der Technischen 
Hochschule Darmstadt können aufat- 
men: Die völlig vereiterten Be- und 
Entlüftungsanlagen in den Prakti- 
kums räumen, die wegen ihren ge
sundheitsgefährdeten Auswirkungen 

1 von studentischer Seite öffentlich an- 
; geprangert wurden, werden nun doch 

erneuert. Nach einem Gespräch, das 
Hochschulpräsident Professor Dr. 
Helmut Böhme am Donnerstag mit 
Professor Joseph Grobe (Fachbereich 
Anorganische Chemie und Kernche
mie), Studentenvertreter Dieter Mei- 
sel und Diplom-Ingenieur Günther 
Koch vom Staatlichen Hochschulbau
amt führte, wurde vereinbart, mit den 
Sanierungsarbeiten am 1. Oktober 
dieses Jahrs zu beginnen.
Die Hochschule habe sich, so beißt es 
in einer . om  Pressereferat herausge
gebenen Stellungnahme, für eine 
,»kostenangemessene Überbrük- 
kungslösung“ entschieden. Für die 
Erneuerung des Lüftungssystems sol
len 1,7 Millionen Mark aüfgewendet 
werden. Es wird mit einer Umbauzeit 
von neun Monaten gerechnet. Wäh- 

' rend dieser Umbauzeit soll, so kamen 
Dozenten und Studenten überein, der 
Praktikumsbetrieb eingeschränkt,' 
aber nicht eingestellt werden. Im 

‘nächsten Sommersemester könne das 
Grundpraktikum wieder in gewohn- 

• tem Umfang laufen.
Die 1,7 Millionen Mark, die die Sa-

nierungsmaßnakme verschlingen 
wird, werden nicht in ein „Faß ohne 
Boden“ investiert. Wie die zuständi
ge Referentin in der TH-Präsidiaiab- 
teilung, Helga Samesreuther auf An
frage bestätigte, werden zumindest 
Teile der mordemisierten Lüftungs
anlage später auch in dem geplanten 
Neubau auf der Lichtwiese Verwen
dung finden. Mit der Vergabe des 
Planungsauftrages für das neue Do
mizil der Anorganischen und der 
Kernchemie werde frühestens zum 
Jahresende gerechnet. Aus Erfahrun- , 
gen wisse man, so die TH-Referentin, 
daß es vier bis fünf Jahre dauern dürf
te, bis das Zehn-Millionen-Projekt 
fertiggestellt sei. Bis dahin muß der 
Studienbetrieb im Eduard-Zintl-Insti- 
tut aufrecht erhalten bleiben.
Über den künftigen Verwendungs
zweck des alten Instituts gibt es un
terschiedliche Angaben: Mal wird da
von gesprochen, daß die Räume der 
Fachhochschule Darmstadt überlas
sen w erden, dann heißt es wieder, die 
TH benötige das Gebäude für ihre 
„Buchwissenschaften“.
TH-Präsident Böhme machte keinen 
Hehl daraus, daß er es lieber gesehen 
hätte, wenn statt der Sanierung des , 
Zintl-lnstituts der Neubau auf der 
Lichtwiese beschleunigt worden wä- 
re. Da dieser aber nicht über das Knie 
zu brechen sei, habe er letztlich doch 
der Sanierungsmaßnahme zuge
stimmt.

slB ^w
Edurard-Zintl-Institut der Hochschule wird für 1,7 Millionen Mark saniert /  Baubeginn im Oktober

fk lap) -  D ie  S tu d en ten  der T echn ischen  
H o c h sch u le , d ie  ih r  G n m d p rak tik u m  in  
C hem ie a b so lv ie r e n  oder- n och  vor s ich  
h a b en , k ö n n e n  w ie d e r  tie f  .durchatm en . 
D a s v e r a lte te  u n d  u nzureichende E n tlü f
tu n g ssy s te m  im  'E duard-Z in tl-Institu t 
w ir d  sa n ier t. - • . »

In  e in e m : -G rundSatzgespräch beim  
T H -P r ä s id e n te n  P rofessor  Dr; H elm ut  
B ö h m e is t  j e t z t  d ie  "Entscheidung zu gu n 
sten  der b e r e its  se it  län gerem  in d e f P la 
nung b e fin d lic h e n  San ierung des G ebäu
des g e fa lle n . N a ch d em  die S ta a tsb a u v er 
w a ltu n g  d ie  v o n  H ochsch u le  und B auam t 
im  F rü h ja h r  • v o rg e leg ten  S a n ieru n gsk on 
zep te  ü b erp rü ft h at, en tsch ied  sich d ie TH  
nu n  fü r  d ie  „ k o sten a n g em essen e41 Ü ber
b rü ck u n g slö su n g . D iese  R egelung w urde  
im  H in b lick  a u f d ie spätere N utzung des 
Z in tl-K o m p le x e s  g ew ä h lt und verursacht 
in sg e sa m t K o sten  in H öhe von 1,7 M illio - 

en M ark.

D ie  ö ffen tlich e  D isk u ssion  u m ' d ie  
„ Z in tl-G erü ch e“ w ar a u f e iner P ressek o n -  
ie r e n z  des F ach sch aftsrates C hem ie a u s 
ge löst, * m it e in er  S te llu n g n a h m e - d es  
T H -P rä sid en ten  fortgesetzt und m it e in er  
R ep lik  des F achbereichs 8, A norganische  
C h em ie  und K ernchem ie, b een d et wrord en .:

‘ M it der .jetz igen  L ösung fand d i e a n r ü - ; 
ch ige A ffä re  e in  überraschend sch n elles  
E nde.

N ach  der grundsätzlichen  D iskussion  
k on zen tr ierten  sich  die G esp räch ste iln eh 
m er b e im  P räsidenten  —  darunter P r ä d e -  
k an  P rofessor Dr. Joseph  G robe (F achbe
reich  8), S tu d en t D ieter  M eisel (F ach 
sch a ft .C hem ie) und D ip lo m -In g en ieu r  
G ünther K och (S taatlich es H ochschu lbau 
am t) — auf die T erm inplanung. Und auch  
h ier  wmrde bereits e ine E in igung g etro f
fen . A ls B eginn  der S an ierungsm aßnahm e  
W’urde der 1. O ktober festg e leg t, d ie U m 

baum aßnahm e so ll dann in e in em  d re i
v ier te l Jahr abgesch lossen  sein.

Z ugleich  e in igten  sich  P rodekan  und  
S tu d en ten  Vertreter .-darauf, in  g em e in sa 
men" G esprächen die erforderlichen  U b e r-  
brückuhgsm aßnähm eh ; zu erörtern , d ie  

■ m öglich erw eise  auch e in e  d id ak tisch e B e 
urteilung  d es'G ru n d p rak tik u m s b e in h a l
ten w erden. D am it so ll s ich erg este llt w e r 
den, daß d ie Praktika im L aufe d es n ä ch 
sten Som m ersem esters re ib u n gslos a b g e 
w ick elt w erden können.

G leichzeitig , so w ar gestern aus der  
T echn ischen  H ochschule zu, erfah ren , 
w erden  d ie  P lanungsgespräche zw isch en  
H ochschule und B auam t m it dem  Z iel 
eines m öglichst raschen B au b egin n s au f 
d er  L ich tw iese  für den F achbereich  A n o r
gan ische C hem ie und K ernchem ie fo r tg e 
fü h r t



£41  ̂ TH Darmstsdt
O S - f^ ü r  A ltbau -S an ie rung

Darmstadt „ (spi). D ie T ech n isch e  
H o ch sch u le  D srm sta d t hat sich tisch  c i-  

* ner g estern  h erau sgegeb en en  E rklärung  
für d ie b a ld ig e  San ierung der B e- und  
E n tlü ftu n g sa n la g en  in cem  vom  F ach 
b ere ich  „A norgan isch e C hem ie u n d  
K e r n c h e m ie “ gen u tzten  E d u ard -Z in tl- 
In st itu t en tsch ied en . I m  H inblick  auf 
den N eu b a u  au f der L ich tw iese , d essen  
P la n u n g  b esch leu n ig t fortgefü h rt w e r -  

j den so ll, h a t d ie  H ochschu le Jeine „ko
ste n a n g e m e sse n e  ü b e  r b rü ckungslö  -
su n g M m it e in e m  A ufw an d  von 1,7 M il
lio n en  M ark g ew ä h lt. M it den A rbeiten

ffs &  
«53» O

soll im  O ktober begonnen  w erden . S ie  
w erd en  vorau ssich tlich  ein dre iv ierte l 
J a h r  dauern, so daß zu B eg in n  des  

_ n äch sten  S cm m ersem esters m it v o r 
sch riftsm äß igen  L u ftv erh ä ltn issen  in  

■ den  Pväumen der G rundpraktika zu  
rechnen i s t  A ußerdem  sind der P ra -  
dekan  d e s  Fachbereichs. Professor Dr.

Joseph  Gräber, und der V ertreter des 
studentischen  Fachschaftsrates, D ieter  
M eisel, übereingekom m en, gem einsam e  
G espräche über „notw endige Ü b e r le i
tungsm aßnahm en“ zu führen, d ie „m ög
lich erw eise  auch e ine  d idaktische B e a r -  

•te ilu n g  des G rundpraktikum s b e in h a l
t e n  k ö n n en “.

Geld für neue Lüftungsanlage
Wiesbaden: 1,7 Millionen Mark für TH-Zintl-Institut

(PB). Kultusminister Hans Krollmann 
(SPD) hat der freidemokratischen 
Landtagsabgeordneten Ruth Wagner 
(Darmstadt) auf eine parlamentari
sche Anfrage mitgeteilt, das Land 
Hessen sei bereit für die Modernisie
rung des Eduard-Zintl-Instituts der 
Technischen Hochschule Darmstadt 
rund 1,8 Millionen Mark zur Verfü
gung zu stellen.
Wie mehrfach berichtet, waren in den 
zurückliegenden Monaten die Dann
städter Chemiestudenten auf die Bar
rikaden gegangen, weil die Be- und 
Entlüftungsanlagen in den Prakti
kumsräumen des Instituts völlig ver
altet sind und daher die Gesundheit 
der Studierenden gefährde.
Auch der Minister bestätigte, daß die' 
Abzugsanlagen nicht mehr den si
cherheitstechnischen Vorschriften 
entsprechen. In einem Prüfungsbe
richt des Sicherheits-Ingenieurs sei

von einer ebenfalls „möglichen Ge
sundheitsgefährdung für die Studen
ten“ gesprochen worden. Nach Anga
ben von Ruth Wagner stehen im 
Haushaltsentwurf für 1980 ein erster 
Betrag von 90 000 Mark für die TH- 
Umbaumaßnahme bereit. ~ ?

Unklarheit herrscht weiterhin, wann 
mit dem Neubau für die Chemie auf 
der Lichtwiese begonnen werden 
kann. Das Land Hessen, so schreibt 
die FDP-Abgeordnete , wartet auf das 
Ergebnis der hochschulintemen Bera
tungen. TH-Referentin Helga Sames- 
reuther bestätigte auf Anfrage, daß 
noch kein konkreter Zeitpunkt ge
nannt werden könne. Man hoffe, im 
nächsten Jahr mit den „vorbereiten
den Planungsarbeiten“ beginnen zu 
können. Das heiße, frühestens An
fang 1985 könnte dann das Zehn- 
Millionen-Projekt fertiggestellt sein.

B f 2H. ^
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Advent,Advent,ein Lichtlein brennt.

Erst eins,dann zwei,dann drei,dann vier, 

und wenn das fünfte Lichtlein brennt, 

dann hast du Weihnachten verpennt!

Advent,Advent,ein Ölbad brennt.

Erst eins,dann zwei,dann drei,dann vier, 

da steht der Grund schon hinter dir.

Ja,ist das nicht der Nikolaus?

Nein,nein,der sieht ganz anders aus.

Der Verfasser ist Praktikant im organischen Grundpraktikum

D e n k t  Euch, ich h a b e  das C h r i s t k i n d  g e s e h n  
es kam aus d e r  K n e i p e  und k o n n t e  k a u m  s t e h n  
m i t  r o t e n  N ä s s c h e n , e s  z i t t e r t e  g ar s e h r  
die H a n d  in der. T a s c h e n , d o c h  die w a r e n  l e e r 
e s h a t t a u c h n e n S a c k .
V! a s d r i n n e n w a r ?
Ihr b r a u c h t  e r s t  g a r  n i c h t  zu h o f f e n  
das C h r i s t k i n d  h a t t e  a l l e s  v e r s o f f e n  !



Das folgende Weihnachtsgedicht hat zwar schon einige 

Jährchen auf dein Buckel, doch wir halten es nach 

Veränderung einiger Namen und Orte für höchst 

aktuell.

(Kreativitätstraining für Phantasielose:

Da-Nang = Kampuchea; NPD = ??; Müller = ?? )

l i s u i s  a  b $ n c {

Betts abend
strahlt das erste und das Zweite Deutsche Fernsehn 
Weihrauch- und Stearingerüche aus.
Beute abend weht; ein ungeahntes Industrieclubfeeling 
auch durch euer abgewohntes Haus 
Heute abend
pinkelt ein besoffner NFD-Kassierer 
viele kleine Herzen in den Schnee.
Beute abend
tut in den Kasernen und den Klosterschulen 
manches PupertätsfurunkeT weh.
Heute abend hat der dicke Kindesmörd'er dienstfrei, heute 
ißt er alle Bonbons selber auf,
Beute abend drängt die- Mutter scharf in den verhärmten Vater 
daß ersieh nicht vor der Zeit- besauf!

Stille Nacht,allerseits !
Heilig Abend, zusammen!
Macht die- Tür zu!
Das Licht aus!
Die Kerzen an! Amen!!

Heute abend
ruht sich der Minister bei der Weihnachtsbotschaft 
von den NFD-Gesprächere aus.
Eeute abend
über gfeilem Gänsebraten rückt Herr Müller 
.kichernd mit Kazettgeschichten raus.
Heute abend schließen die Bordelle in der Bahnhofsgegend 
(jedenfalls die meisten) um halbacht.
Heute abend 1
wird ein dünnes , schwa rzverbrannt'es Kinderbeinchen
qualvoll amputiert und schlecht vernäht.
Heute abend freut sich dieses kleine Mädchen in Da-Nang 
ganz, selbstverständlich nur auf dein Gebet.!

Stille Nacht, allerseits!
Eeflig Abend, zusammen!
Macht die Tür zu!
Das Licht aus!
Die Kerzen an! Amen!!



Heute Abend
spricht der Präsident Dein Industriebankett 
von Menschlichkeit, als wär er ein Poet.
Heute- abend
fühlt ein jeder, daß die Liebe stärker ist
als Geld - wies auch in "Bild" geschrieben steht.
Heute abend
ist das schnee- und narsch- und traunverklebte Deutschland 
auf die linke Meute, schon gerichti 
Heute abend
dännern alte Pläne für die neuen Lager, 
wartend hinter Türen auf. ihr Licht-.
Heute abend
in der dritten Strophe des O-Tannenbaunes 
nacht das Herz von Yattern nicht mehr nit. '
Heute abend, halblaut zwischen Bücherstapeln fragen Zweie, 
wann nan und in welches Land nan flieht.

Heilig Abend, zusannen!
Stille Nccht, allerseits!
Nicht der Lichterbaun allein, 
nein,der Teppich 
brennt bereits.
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Bericht aus dem ersten Semester

In vier Lehrveranstaltungen des ersten Semesters, nämlich 

Vorlesung Einführung in die Chemie, Seminar, Kochkurs und dessen 

Vorbesprechung wäre eine Unterrichtung über Sicherheitsmaßnahmen 

und Gefärlichkeit von Chemikalien möglich.

In der Praxis sieht das folgendermaßen aus:

Vorlesung: Auf die Giftigkeit der verwendeten Substanzen wurde - 

wenn überhaupt( wir können uns an keinen Fall so richtig erinnern)- 

nur am Rande hingewiesen. Auffällig war, daß Versuche mit offensichtlich 

gefährlichen Stoffen teilweise im offenen Reagenzglas durchgeführt 

wurden.Beispeilsweise wurde beim Erhitzen von Quecksilberoxid 

( gibt Sauerstoff und metall. Quecksilber) lediglich der Hinweis 

gegeben, daß man nach kurzer Zeit den Versuch beenden müsse, da 

sonst zuviel Quecksilberdämpfe in die Luft gerieten.

Seminar: Im allgemeinen wird auf Sicherheitsfragen nur eingegangen, 

wenn Fragen von Studenten kommen. Das ist aber nicht oft der Fall, 

denn die Information der Studenten reicht nicht einmal für die 

Formulierung von Fragen zu diesem Thema. Es hängt sehr vom Seminar

leiter ab, wie intensiv dann auf eine solche Frage eingegangen wird. 

Vorbesprechung zum Kochkurs: Auf gefähliche Experimente wird nur insoweit 

eingegangen, als Prof. Buchler bei einigen Versuchen darauf hinweist, 

daß sie im Abzug durchgeführt werden sollen.

Kochkurs:Sicherheitseinrichtungen, deren Kenntnis und richtige 

Handhabung bei Unfällen von besonderer Bedeutung sind, wurden 

weder erklärt noch demonstriert.Auf Fragen und Fehler bei den Arbeiten 

wird nur im Einzelfall je nach Einstellung des Betreuers eingegangen, 

obwohl Die Behandlung doch für alle Studenten wichtig wäre.

:
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Bericht aus dem zweiten Semester

Die Sicherheitsbelehrung zu Beginn erschöpfte sich im Austeilen der La

borordnung. Darin steht zu lesen, daß man im Labor eine Schutzbrille 

tragen muß, bei Verwendung von giftigen Stoffen im Abzug arbeiten soll 

und daß man sich über den Standort von Feuerlöscher und Löschdecken in

formieren müsse. Zu dieser PraktikumsOrdnung gab der Assistent noch ein 

paar Tips zum Verhalten bei Unfällen und den Hinweis, es sei ja immer eine 

Aufsicht im Labor.

Im Seminar wurde dann ein Siedeverzug vorgeführt, und Prof. Kober gab in 

seiner Vorlesung ab und zu einen Hinweis auf die Giftigkeit einer Sub

stanz, allerdings nur so am Rande. Ach ja, und zum ersten Kolloquium soll

te man sich über Unfallverhütung informieren, wie und woher blieb dem Ein

zelnen überlassen, und das wars denn auch.

Wir haben in der Woche vom 3.12. bis 7.12. eine Umfrage im Semester ge

macht. Thema: Wie steht1s mit dem Sicherheitsgefühl? Dabei stellte sich 

heraus, daß sich die meisten über die Giftigkeit von Chemikalien für unzu

reichend informiert hielten. Gleiches gilt für die Auswirkungen von Ver

giftungen, Gegenmaßnahmen (d. h. erste Hilfe) und Unfallschutz. Das Er

staunliche dabei ist, daß es die wenigsten kümmerte, und vielfach die Mei

nung geäußert wurde, damit müsse man im Chemiestudium immer rechnen, und 

machen könne man ohnehin nichts dran.

Wir haben das Ergebnis dieser Umfrage dann dem Assistenten mitgeteilt, und 

die Reaktion war erfreulich: In der nächsten Seminarstunde wollen wir uns 

über die Toxizität chemischer Substanzen unterhalten, und der Assistent 

bot uns an, daß, wenn der Wunsch bestünde, man sich jederzeit im Seminar 

über solche Dinge unterhalten könne.

Wir sind der Meinung, daß damit ein erster Schritt zu einer umfassenden 

Sicherheitsbelehrung gemacht wurde, daß diese Unterrichtung aber noch 

nicht ausreichend ist.

Besser wäre es auf jeden Fall, damit schon im ersten Semester zu begin

nen, vor allem im Seminar und im Kochkurs.



Bericht aus dem dritten Semester

Das 3. Semester ist in puncto Aufklärung über Giftigkeit von Chemikalien 

und Sicherheit im Labor die konsequente Fortsetzung der vorangegangenen 

Semester, d.h. über diese beiden Punkte erfährt der Student im dritten 

Semester kaum etwas, wenn er sich nicht selbst darum kümmert.

So wird z.B. in einem Skript, das man Anfang des Semesters erhält, als 

Aufnahmebedingung für das Praktikum verlangt, daß sich jeder Student 

selber über die Giftigkeit von Chemikalien sowie über Lage der Lösch

decken, Feuerlöscher, Verbandskästen, usw. informiert. In den Vorlesungen 

und Kolloquien werden diese Themen nicht einmal angesprochen.

Die einzige Sicherheitsbelehrung, die wohl jeder Student mindestens ein

mal in diesem Semester erhält, ist die 1,- DM Strafgebühr für das Betre

ten des Labors ohne Schutzbrille. \

Bericht aus dem fünften Semester

Im fünften Semester gibt es keine Vorlesungen mehr, sondern nur noch 

Praktikum, Seminar und alle 14 Tage ein Klausur. Am Anfang gab es 

einen zweistündigen Vortrag über Sicherheitsvorkehrungen, Funktion 

des Nachtraumes, des Stinkraumes, wie man Apparaturen sichert, u.s.w. 

Dazu wird ein Skript ausgeteilt, wo alles wortwörtlich drinsteht.

Am Schluß muß man unterschreiben, daß man j&zt alles wisse, entsprechend 

handeln werde, und, falls etwas passiert, in die Röhre gucken wolle.

Vom Assistenten wird man dann durch das Praktikum und die entsprechen

den Räume geführt,die diversen Feuerlöscher, Decken, Sandkästen 

und 1 . -Hi 1 f e-Kof-fer. werden: gezeigt. Der: krönende- AbschluB des ~^ . ...

Ganzen -ist die Feuer lös chübung .Alle au s g emus t er t emFeu er 1 ö s ch er' aus r

dem Institut darf man dann ausprobieren.Auf freiem Feld wird eine 

Wanne mit Öl angezündet und bei den anschließenden Löschversuchen 

die Luft vernebelt. So weit, so gut.

Doch wie immer steckt der Teufel im Detail . Da gibt es natürlich 

die unbeeindruckten Komillitonen, die schnell mal was auf dem Platz 

abdampfen müssen, wie im zweiten Semester,und alles keucht und hustet. 

Und dann gibt es diese verdächtigen Präparate, beladenen;.die Arbeitsvor*^ 

Schrift nicht den geringsten Hinx^eis auf die Giftigkeit erkennen 

lässt. Im ersten Fall sollten die Assistenten und auch die Komilliton 

eingreifen, im zweiten Fall sollte die Arbeitsanleitung stark auf 

die Problematik der Gefährlichkeit eingehen oder es sollte besser ganz 

auf solche Präparate verzichtet werden. Es muß ja nicht sein.



Fazit: In keinem Fall ist die Unterrichtung über Sicherheitsbestimmungen 

und Gefährlichkeit von Chemikalien ausreichend. Durch die beiläufige 

Erwähnung dieses Themas in den Lehrveranstaltungen wird der Eindruck er

weckt, der Umgang mit Chemikalien sei relativ ungefährlich und Sicher

heit sbest immungen nebensächlich. Gegen das, was in den Semestern vorher 

läuft, kann man die Sicherheitsbelehrung im 5. Semester sogar noch als 

relativ gut, wenn auch bei weitem noch nicht als ausreichend, bezeich

nen. Allerdings hat sich der Student dann längst an die nachlässige Be

achtung der Sicherheitsbestimmungen und an unsauberes Arbeiten gewöhnt. 

Umstellung tut not!

Welche Meinung wir zu diesem Thema haben, könnt Ihr den beiden folgen

den Anträgen entnehmen, die von Studenten bzw. Mitarbeitern an den Fach

bereichsrat 8 (Anorganische und Kernchemie) bzw. die Lehr- und Studien

kommission der drei Chemie-Fachbereiche gestellt wurde.

Beide Anträge wurden allerdings bisher noch nicht behandelt.

m r ü d c h e n
verbreitet sich

Chet'n© S th n u fy i's a n ^ e n



cier 5 4  u c £ e n 4

Die studentischen Vertreter stellten den Antrag, den Punkt 

"Sicherheit im Labor" auf die Tagesordnung der 75. Sitzung 

des Fachbereichsrats zu setzen.

Dazu wurde folgender Antrag zur Beschlußfassung vorgelegt:

Der Rat des FB 8 beschließt, daß zur Unterrichtung der 

Studenten in Fragen der Sicherheit am Arbeitsplatz zu Be

ginn jedes Praktikums eine Blockveranstaltung zu diesen 

Fragen durchgeführt wird, noch bevor die Studenten mit den 

praktischen Arbeiten beginnen. Diese Veranstaltung ist of

fizieller Bestandteil des Praktikums.

Ebenso soll während des Praktikums eine regelmäßige Unter

richtung in Fragen der Gefährlichkeit chemischer Substanzen 

stattfinden.

Begründung:

Von Hochschullehrerseite aus wird immer wieder beklagt, daß 

die Studenten in den o. g. Fragen nicht das notwendige Ver

antwortungsbewußtsein mitbringen.

Auch wir sind dieser Meinung!

Wir erhoffen uns, dieses Problem durch eine eingehende Unter 

richtung in den o. g. Fragen zumindest im Ansatz angehen zu 

können.

Wir sind zudem der Meinung, daß es ein elementares Recht je

des Studenten ist, Aufklärung über evtl. Gefährdungen durch 

von ihm verwendete Substanzen zu erhalten.

Da noch recht wenig über evtl. Folgeschäden beim Umgang mit 

Chemikalien bekannt ist, halten wir insbesondere eine Unter

richtung über entsprechenden Vorsorgemaßnahmen für notwendig

Für die studentischen Vertreter
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M H a r  be ite r

Arbeitssicherheit in Labor und Betrieb

Entwicklung einer zweiwöchigen Blockveranstaltung 

für fortgeschrittene Chemiestudenten.

0. Einleitung

Die Antragsteller beabsichtigen die oben angegebene Veransatltuns 

mit weiteren Interessierten in einem Zeitraum von eineinhalb 

Jahren zu entwickeln und bitten den gemeinsamen Lehr- und Studien

ausschuß der Chemie-Fachbereiche um Zustimmung und Unterstützung.

Im folgenden wird zunächst die Blockveranstaltung begründet; in 

einem zweiten und dritten Teil werden das vorläufige Veranstaltungs

konzept und der Arbeitsplan wiedergegeben.

1. Begründung der geplanten Blockveranstaltung

Nach den Vorschlägen der Gesellschaft Deutscher Chemiker und der 

anderen wissenschaftlichen Gesellschaften soll der Chemiker die 

Fähigkeit besitzen,"die umgebende stoffliche Welt analysierend zu 

erkennen,synthetisierend zu verändern und die sich aus den mög

lichen Eingriffen ergebenden Folgewirkungen weitgehend vorauszu-

denken".
1

Die Ausbildung von Diplom-Chemikern hat sich bisher auf den Aspekt 

von Analyse und Synthese chemischer Systeme konzentriert und dabei 

die Betrachtung der Bedingungen und Folgewirkungen chemischer Ar

beit weitgehend ausgeklammert: Dies gilt für die gesundheitsge

fährdenden Einflüsse chemischer Substanzen und die übrigen Aspekte 

der ArbeitsSicherheit in Labor und Betrieb.

Diplom-Chemiker sollten in der Lage sein die zu ihrem eigenen Schutz 

und zum Schutz ihrer Mitarbeiter notwendigen Aspekte der Arbeits

sicherheit zu berücksichtigen.Dazu gehören die Kenntnisse gefährden

der Einflüsse ,geeigneter Schutzmaßnahmen und der gesetzlichen Rege

lungen.



Unsres Erachtens sollte dazu über die Hinweise im Rahmen von Vorle

sungen und Praktika-wie sie bisher bereits gegeben vurden-hinausge- 

hend eine spezielle Veranstaltung von zwei Wochen Dauer angeboten 

werden.Der dafür geignete Zeitraum ist das Fortgeschrittenenstudium, 

weil dann auf den im Grundstudium erworbenen Kenntnissen,Fähigkeiten 

und Fertigkeiten aufgebaut werden kann und die dabei erworbenen 

Qualifikationen jedoch noch im weiteren Studium einschließlich 

Diplom- und Doktorarbeit angewendet und vertieft werden können.

2. Vorläufiges Veranstaltungskonzept

Im folgenden geben wir die Ziele und Inhalte der zweiwöchigen Block

veranstaltung an und machen einige Aussagen zu möglichen Veranstal

tungsformen.

2.1. Ziele

Die Studierenden sollen

-Arbeitsplätze in Hochschule und Betrieb unter Aspekten der Arbeits

sicherheit analysieren können

-Gefährdungen durch mechanische,elektrische Einflüsse,durch Feuer und 

Explosionen einschätzen und vermeiden können .

-die Toxizität chemischer Substanzen und Substanz gruppen einschätzen- 

und schädliche Einflüsse weitgehend ausschließen können

-wissen ,welche analytischen Möglichkeiten es gibt die Anwesenheit 

und Konzentration schädlicher Substanzen zu bestimmen

-die wichtigste Literatur zu Fragen der Arbeitssicherheit kennen

-zumindest in Grundzügen die formalen und gesetzlichen Regelungen 

zur Arbeitssicherheit kennen und wissen wie sie zustande kommen



2.2. Inhalte

Gefahren durch mechanische und elektrische Einflüsse

Mechanische Unfälle (z.B. durch Druck- und Vakuum-Eehälter) 

Elektrische Unfälle

Gefahren durch heiße Stoffe,Feuer und Explosionen

Feuergefährliche Stoffe,Flammpunkt,Zündtemperatur,Explosions- 

grenzen.

Umgang mit heißen Stoffen.Brandschutz.Explosionsschutz. 

Sicherheitsanalysen in Labor und Betrieb 

Allgemeine Toxikologie für Labor und Betrieb

Wirkungen toxischer Substanzen(Exposition,Pharmakokinetik,Pharma

kodynamik) .

Dosis/Zeit-Wirkungsbeziehungen.

Risikobestimmende Faktoren beim Umgang mit gefährlichen Substanzen. 

Wechselwirkungen von Substanzen.

Spezielle Toxikologie für Labor und Betrieb

Toxische und gesundheitsschädliche Eigenschaften häufiger im Labor 

und Betrieb verwendeter Chemikalien : 

z.B. Chlor,Ammoniak,Phosgen,Kohlenmonoxid

polycyclische Aromaten,aromatische Amine,Nitrosamine,Azover

bindungen,Metalle und Metallverbindungen(Chrom,Mangan,Arsen).

*

Methoden zur Kontrolle der Arbeitsplatzkonzentrationen 

Prüfröhrchen, Gaswame inr'ichtungen.

Maßnahmen zur ersten Hilfe



Technische Methoden zur Ausschalt-ing gefährdender Einflüsse

Austausch gefährlicher Substanzen durch weniger gefährliche.

Apparative Maßnahmen ( geschlossene Anlagen oder Betriebsteile, 

Absauganlagen )

Atemschutzgeräte, Körperschutzmittel.

Formale Regelungen der Arbeitssicherheit

Verordnung über gefährliche Arbeitsstoffe,

Maximale Arbeitsplatzkonzentrationen,Technische Richtkonzentrationen.

Haftung und strafrechtliche Verantwortung für Unfälle in Betrieb und 

Hochschule.

Institutionen

Gewerbeaufsichtsamt,Berufsgenossenschaft. 

Psychologie der Sicherheit in Labor und Betrieb

2.3. Veranstaltungsformen

Veranstaltungsformen sind :

Referate von Experten aus Hochschule,Industrie und Verwaltung im 

Plenum mit anschließender Diskussion.

Kleingruppenarbeit zur Diskussion von Fallbeispielen (Sicherheits- 

analysen,cancerogene Wirkungen des Benzols als Beispiele).

Exkursionen zum Kennenlemen der Maßnahmen zur Arbeitssicherheit 

im Betrieb.

Praktische Arbeit im Labor/ Demonstrationen zur Analytik und technischen

Vermeidung gefährdender Einflüsse.



3. Arbeitselan

abgeschlossen bis

Vorbereitung der ersten Veranstaltung :

Weitere Klärung der Ziele,Inhalte ind Lehr

veranstaltungsformen und Auswertungsmethoden 

gemeinsam mit anderen Interessierten.

Gesprächsrunden zu einzelnen Themenbereichen.

Vorläufige Festlegung der Organisation der 

Blockveranstaltung. - .......

Informationsveranstaltungen zu einzelnen Themen.

Ende WS 79/80

Durchführung der ersten Veranstaltung

mit einer Gruppe von maximal 2o Studenten SS 80

Auswertung der Erfahrungen 

und

Vorbereitung der zweiten Veranstaltung Ende SS 80

Durchführung der zweiten Veranstaltung * . WS 80/81

Auswertung und Bericht über die Erfahrungen

Darstellung des Veranstaltungskonzeptes

Entscheidung der Fachbereiche über die .Aufnahme

in den Pflicht oder Wahlpflichtbereich Ende WS 80/81

Darmstadt,Juli 1979 

gez.

Dr.-Ing. Henning Bockhom 

Dipl.-Ing. Joachim Grebe 

Dr. Michael Deneke ( ZHD )
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Das folgende Gedicht ist Prof. Herbert Schäfer gewidmet, der vor 

ca. 1 1/2 Jahren vom Baum fiel und sich dabei den Arm brach.

Es stand auf eines Baumes Spitze 

Prof Herbert S. und aß Lakritze.

Da hörte er von unten Krach

Und dacht' bei sich, schau doch mal nach,

Und beugte sich mit der Lakritze 

Über die erwähnte Spitze.

Darauf verlor er alsobald

Zunächst's Lakritz und dann den Halt.

Und dann, verfolgend stur sein Ziel,

Er pausenlos nach unten fiel.

Und dort erzeugt er durch sein Streben 

Als Drittes dann auch noch ein Beben,

Worauf's ihm ganz besonders ging!

Der Sachschaden war nur gering. >

Und die Moral von der Geschieht:

Wenn fallend Du vom Baume schwandest,

Schau zu, daß Du gut unten landest.

( frei nach Heinz Erhardt)

Wenn einer mit viel Mühe kaum 

Gekrochen ist auf einen Baum,

Dann glaubt, daß er ein Vogel wär,

So irrt sich der!

( Wilhelm Busch)

(Auch Herbert S. gewidmet)
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